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Nr. 84. 


r Dr. v. Stephan + 

Wie die letzten Nachrichten über das Befinden des 
Staatsſekretärs von Stephan lelder War ließen, 
hat die Krankheit deſſelben einen tödtlichen Ausgang 
genommen. Heute früh ging uns folgendes Tele⸗ 
gramm zu: 

Berlin, 8. April. Der Generalpoſt⸗ 
meiſter. Staatsſekretär Stephan, der am 
Abend noch bei Befinnung war, verſchied 
e 123 Uhr ſanft ohne Todes: 

ampf. 

Heinrich Stephan, Staats ſekretär des Reichs⸗ 

poſtamts, war am 7. Januar 1831 zu Stolp 1. B. 
geboren, trat 1848 in den Poſtdienſt ein, wurde 1856 
als Geheimer expedlrender Sekretär ins Generalpoſt⸗ 
amt nach Berlin berufen, 1858 zum Poſtrath, 1865 
zum Geheimen Poſtrath und vortragenden Rath er⸗ 
nannt. In dieſer Stellung war er auf dem Gebtet 
der internattonalen Poſtreſorm thättg, indem er Poſt⸗ 
verträge mit anderen Ländern abſchloß. Die von ihm 
1865 vorgeſchlagenen Poſtkarten als Erſatz des offenen 
Briefes wurde 1869 in Oeſterteich, 1870 in Deutich: 
land eingeführt. Durch ausgedehnte Reiſen lernte 
er das Poſt neſen in anderen Ländern kennen 
und eignete ſich reiche Sprachkenntuiſſe an. 
Nach Uebernahme des Turn⸗ und Taxisſchen Lehns⸗ 
poſtweſens durch die Krone Preußen wurde er im 
April 1870 zum Generalpoftdirektor und oberſten Chef 
des Poſtweſens des Norddeutſchen Bundes ernannt. 
Als ſolcher löſte er die Aufgabe der Organiſatlon der 
deulſchen Feldpoſt im deutſch⸗franzöfiſchen Kriege in 
glänzender Weiſe. 1871 wurde Stephan zum kaiſer⸗ 
lichen Generalpoſtdkrektor, 1876 nach Verſchmelzung 
der Telegraphen verwaltung mit der Poſt zum General: 
poſtmeiſter und 1879 zum Staats ſekeetär des Reichs⸗ 
poſtamts ernannt. Nunmehr begann das Werk des 
inneren Ausbaus des Poſtweſens. Stephan ſchuf 
eine einheitliche Poſtgeſetzgebung, führte den einhelt⸗ 
lichen Tarif für Packete durch, rief den Poſtanwelſungs⸗ 
und Poſtauftragsverkehr, ſowie die Bücherpoſt ins 
Leben und führte eine Reibe erheblicher Erleichterungen 
bet Benutzung der Poſtanſtalt ein. 
Vereinigung der Telegraphle mit der Reichspoſt. 
Stephans bedeutendſtes Werk iſt die Gründung des 
Weltpoſtvereins, die von großer kultureller Bedeutung 
iſt. Die Entwickelung des deutſchen Poſtweſens unter 
Stephans Verwaltung eingehender zu ſchlildern, fehlt 
uns Raum und Zeit. Hervorgehoben jet nur noch 
beſonders, daß Stephan auch für die Hebung der 
materiellen Lage und der geiſtigen Bildung der ihm 
unterſtellten Beamten viel gethan hat durch Errichtung 
von Stiftungen, Sparkaſſen, Vorſchußverelne der Poſt⸗ 
und Telegraphenſchule 2c. 
Stephan geadelt; er war Ehrendoktor der Univerſität 
Halle und Ehrenbürger von Stolp und Bremerhaven. 
In den letzten Jahren ſeiner Verwaltung war 
Stephan Reſormen im Poſtweſen weniger geneigt als 
früher, vielmehr trat bei ihm mehr und mehr der fis⸗ 
kaliſche Sta dpunkt hervor. So blieb eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der unteren Beamten der Zukunſt vorbe⸗ 
halten, ferner fanden die Wünſche auf Erhöhung der 


Staatsſekretä 


Gewichtsgrenze für einfache Briefe, auf Ermäßigung | 


der Telephongebühren kein Entgegenkommen, weil 
Staatsſekretär Stephan den finanziellen: Ausfall 
füchtete. Mögen dieſe Wünſche heutigen Tages auch 
noch unerfüllt fein, fo hat der Verblichene doch wahr, 
baft Großes gelelſtet und durfte mit Zufriedenheit auf 
ſeinen Lebensgang und ſeine Werke blicken. Er hat 
einen weſentlichen Anthell daran, daß das junge Deutſche 
Reich eine Kulturmacht erſten Ranges iſt. 

Stephan zeichnete ſich auch als Schriftſteller aus. 
Außer einer „Geſchichte der preußiſchen Poſt“ ſchrleb 
er „Das heutige Aegypten,“ „Weltpoft und Luftſchiff⸗ 
fahrt,“ „Leitfaden zur Anfertigung ſchriſtlicher Arbeiten 

r junge Boftbeamten,“ ſowle zahlreiche Eſſays. 
Durch die Zeltungen find zahlreiche launige Gelegen⸗ 
beitögedichte Stephans bekannt geworden. 

8 * 


der Krankheit und dem Tode des Staats⸗ 


Zu 
ſekretärs von Stephan legen noch folgende Meldun⸗ 


gen vor: 


Berlin, 7. April Das dem Profeſſor 
von Bergmann Mittw RE den ‚ 
gegebene Bulletin 5 . 975 


„Die Kräfte 
Kranken nehmen in bedroh Weiſe 
EB Unterſtaatsſekretär Fiſcher Ber u 
mlifion des Reichstags auf Befragen am Mittwoch 
8 10 mitgetheilt, daß ſeit dem Dienſtag man anfange, 
Ira leiſe Hoffnung auf die Möglichkeit einer Beſſer⸗ 
batte gewinnen. Nach dem „Berl. Börſen⸗Cour.“ 
guten T tephan am Dienſtag einen berbältnigmäßig 
zu erte verbracht, ſodaß er ſogar dringliche Arbeiten 
nicht Kae verlangte, ein Wunſch, dem natürlich 
len gegeben wurde. Stephan ließ fi Zeitungen 
zu ſich und nahm ſtärkende Speiſen und Getränke 
1 Wer Kalſer hatte ihm durch den Flügel 
über nien eine Flaſche hundertjährigen Rheinweins 
8 andt. Stephan bielt die moosbewachſene, mit 
Kannpeben überzogene Flaſche gegen das Licht, das 
8 n goldgelben Inhalt alanzvoll durchſchimmern ließ, 
„Nun, ich hoffe, daß ich noch lange genug 
um bieje edle Sorte mit 


Mitternacht von einer theilnahms⸗ 


1875 erfolgte die ft 


Im Jahre 1885 wurde 


gebührendem C 
(Telegramm.) Das Reichs⸗ 5 
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Thielen, Oberhofmarſchall Eulenburg, Fürſt Hohen⸗ 
lohe und andere. Die Morgenblätter feiern in Nach⸗ 
rufen Stephan als einen Wohlthäter der Menſchheit 
und hervorragenden Mitarbeiter des Deutſchen Reiches. 


Die Gleichberechtigung der 
Arbeiter. 


Der Reichstagsabgeordnete Roeſicke veröffentlicht 
anläßlich einer Polemik mit dem Partelorgan der Con⸗ 
ſervativen, der „Conſervatlven Correſpondenz,.“ eine 
längere Erklärung, welche eine bisher nicht bekannt 
gewordene Bemerkung des Kalſers mittheilt. Herr 
Röſicke ſagt u. A.: „Ob ich qualifizirt bin, „im 
Sinne der Staatserhaltung Regeln zur Behandlung 
der Arbeiterſchaft aufzuſtellen“, darüber kann jeden⸗ 
falls die „Conſ. Correſpondenz“ um jo weniger ein 
Urtheil abgeben, als ſie ſich mit ihren Anſichten in 
Widerſpruch ſetzt mit Kalſer Wilhelm II ſelbſt. 
der am 6. Februar 1889 in einer dem Präſidenten 
Bödiker und mir gewährten Audienz wörtlich ſagte, 
„es käme überhaupt darauf an, den Ar⸗ 
beitern die Ueberzeug ung zu verſchaffen, 
daß ſie ein gleichberechtigter Stand 


ſeten und alljeitig als folder aner⸗ 


kannt würden.“ 

Der Ausſpruch des Kaiſers iſt noch vor dem 
großen Bergarbeiterausſtand erfolgt, der erſt am 
2. Mat 1889 im Ruhrkohlengeblet ausbrach. Am 
14. Mal empfing der Kaiſer die Vertreter der Berg⸗ 
arbeiter und ſagte ihnen ſeinen Schutz zu, nicht ohne 
hinzuzufügen: „Für mich iſt jeder Sozlaldemokrat 
gleichbedeutend mit Reichs⸗ und Vaterlandseind. 


Merke ich daher, daß ſich ſozialdemokratiſche Tenden⸗ 


en in die Bewegung miſchen und zu ungeſetzlichem 

iderſtande reizen, ſo würde ich mit unnachſichtlicher 
Strenge einſchreiten.“ So lautete die amtliche Les⸗ 
art; nach dem Bericht der empfangenen Wrbeiter 
ſollte der Kalſer geſagt haben, beim geringſten Wider: 
land gegen die Behörden laſſe er alles über den 
Haufen ſchleßen. Am 16. Mat empfing der Herrſcher 
dle Vertreter der Grubenbeſitzer, denen er erklärte, 
daß die Arbeiter einen guten Eindruck auf ihn ges 
macht haben. Er fügte hinzu: 

Ich möchte bel dieſer Gelegenheit allen Betheilig⸗ 
ten dringend empfehlen, daß die Bergwerksgeſellſchaften 
und ihre Organe ſich in Zukunft ſtets in möglichſt 
naher Fühlung mit den Arbeitern erhalten ... Ich 
möchte Sie bitten, dafür Sorge zu tragen, daß den 
Arbeitern Gelegenheit gegeben werde, ihre Wünſche 
zu ſormuliren, und ſich vor allen Dingen immer vor 
Augen zu halten, daß diejenigen Geſellſchaften, welche 
einen großen Theil meiner Unterthanen beſchäftigen 
und bei ſich arbeiten laſſen, auch die Pflicht dem 
Staat und den betheiligten Gemeinden gegenüber 
haben, für das Wohl ihrer Arbeiter nach beſten 
Kräſten zu ſorgen 

Die Arbeitererlaſſe und die Arbilterſchutzkonfernz 
folgten bald. Bel den Verhandlungen im Slaatsrath 
prach der Kalſer ſehr rückbaltlos gegen die Groß⸗ 
induſtriellen, während er! verlangte, daß man die 
Sozialdemokratie ihm überlaſſe; mit der werde er 
allein fertig werden. Bei dem Feſteſſen des Staats 
ralbs pflichtete der Herrſcher einer Verurthellung 
des Soz allſtengeſetzes bel. und wenig ſpäter kam der 
Bruch mit dem Fürſten Bismarck. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhange hat die jetzt berichtete Aeußerung des 
Katſers ohne Zweifel zeitgefchichtlichen Werty 

Ste iſt aber auch von praktiſchem Werth für die 
Gegenwart, da heute hier und dort der Verſuch ge: 
macht wird, bald ein neues Ausnahmegeſetz zu ſchaffen, 
bald die Vereins ſreihelt noch weiter als bisher zu ber 
ſchränken, bald gar das gleiche und direkte Wahlrecht 
zu beſeltigen. Hat man doch bei dem Mahl im Haufe 
des Finanzminiſters ſelbſt von der Frage geſprochen, 
ob nicht der aus dem Reichswahlrecht hervorgegangene 
Reſchstag durch einen Ausſchuß der Landtage erſetzt 
werben könne. Iſt doch in Sachſen das gleiche Wahl⸗ 
recht neuerdings durch das Dreiklaſſenwahlrecht ver⸗ 
drängt und damit die politlſche Gleichberechtigung 
der Arbeiter und der minder bemittelten Bevölkerung 
aufgehoben worden. Daß ſolche Beſtrebungen und 
Maßnahmen mit dem Wort des Kalſers in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, braucht nicht ausführlich dargelegt zu 
werden. Den preußiſchen Miniftern giebt die 
Aeußerung des Kalſers einen Fingerzeig. worauf fie 
ihr Augenmerk in der Fundamenkalfrage des prakti⸗ 
ſchen polltiſchen Lebens zu richten haben: auf die Bee 
ſeitigung det „elendeiten aller Wahlſyſteme“, wie Fürſt 
Bismarck einſt ſagte, des Dreiklaſſenwahlſyſtems nämlich. 
Auch auf anderen Gebieten, wo der Arbeiter noch nicht 
Glelchberechtigung hat, bleibt der Geſetzgebung noch 
viel zu thun übrig. 

Die conſervatlve Partei hat neuerlich eine Schwenk⸗ 
ung in der Sozialpolttit vollzogen. Sie hat ſich den 
Anſchauungen des Scharſmachers Herrn v. Stumm ger 
nähert, deſſen Auffaſſungen von der Gleichberechtigung 
des Arbeiterſtandes mit dem Ausſpruch des Kaiſers 
gegen Herrn Röſicke unvereinbar find. Die „Conſerv. 
orreſp.“ handelte nur ihrer jetzigen Sozialpolitik 
entſprechend, indem ſie ihre Unzufriedenheit mit der 
orberung des Abgeordneten Röſicke, daß die Arbeiter 
in der Geltendmachung ihrer politiſchen Anſichten 


iſche Zeitun 
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9. April 189 


außerhalb der Arbeitsſtätte den Arbeitgebern gleichbe⸗ 
rechtigt ſein müſſen, ausdrückte. 

Gleichberechtigt iſt freilich nicht Herrſchaft und 
Willkür und ſetzt beiſpielsweiſe kein Recht voraus, 
ohne Kündigung die Arbeit einzuſtellen oder am 
1. Mai zu feiern. Derartige Anſprüche können auch 
mit dem Wort des Kaiſers nicht begründet werden. 

Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß die Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers nach oft citirt und beſprochen 
werden wird. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 7. April 1897. 

Der Vertrag mit der Schweiz betr. die Einricht⸗ 
ung ſchweizeriſcher Nebenzollämter wird in dritter 
Leſung definitiv angenommen. 

Dritte Leſung des neuen Handelsgeſetz⸗ 
buches. 

Abg. Dr. Bachem (C.) beantragt, das Handels⸗ 
geſetzbuch nebſt dem Einführungsgeſetz en bloc ans 
zunehmen. 

Das Handelsgeſetzbuch nebſt dem Einführungs⸗ 
geſetz werden en bloc einſtimmig angenom- 
men. (Lebhafter Beifall.) 


Es verbleiben ſonach zur Berathung nur noch die 


in zweiter Leſung zurückgeſtellten Reſolutlonen. 

Die erſte Reſolution fordert die Errichtung kauf⸗ 
männiſcher Schiedsgerichte zur Entſcheidung von 
Streitigkeiten zwiſchen Prinzſpalen einersſeits und 
Handlungsgehllfen und Lehrlingen andererſeits. Die 
zweite, ebenfalls von der Commiſſion beantragte Re⸗ 
ſolution lautet: „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen 
zu veranloſſen, daß über das Verfahren bei Aufſtellung 
der Dispenſe und über die Ausführung derſelben in 
dem in Art. 1 des Einſüßrungsgeſetz's zum Bücger⸗ 
lichen G. ſetzbuche vorgeſehenen Geſetz über die Uns 
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkelt Beſtim⸗ 
mungen getroffen werden. 

Beide Reſolutionen gelangen debattelos zur Ans 
nahme. 0 

Abgg. Dietz u. Gen. (Soz.) beantragen eine Reſo⸗ 
lut on betr. Vorlegung eines Geſetzentwurfs, wodurch 
1) für Handlungsgebilſen und Lehrlinge die Arbeits⸗ 
zeit geregelt und eine Beſchäftigung derſelben von 8 
Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens im allgemeinen 
ausgeſchloſſen wird, 2) die Gewerbeinſpectlon auf das 
Handelsgewerbe ausgedehnt und die Beauſſichtigung 
beſonderen Handelsinſpeckoren übertragen wird. 

In Verbindung damit wird zur Beſprechung ge⸗ 
ſtellt die von den Abgg. Frhr. d. Hertling u. Gen. 
(Centr.) beantragte Reſolution: Die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen a. in Erwägung darüber ein⸗ 
zutreten, inwieweit und mit welcher Maßgabe die Be⸗ 
ſtimmungen der 88 120a bis 1200 und 134a bis 
159b der Gewerbeordnung unter zweckentſprechender 
Anpaſſung an die beſonderen Bedürfniſſe auf das 
Handelsgewerbe auszudehnen ſind, b. thunlichſt bald 
dem Reichstage einen entſprechenden Geſetzentwurf 
vorzulegen. 

Abg. Dr. Frhr. v. Hertling (C.): Dle über⸗ 


mäßig lange Ausdehnung der Arbeitszelt jet ſchädlich 


für die Geſundheit, für die geiſtige Ausbildung und 
auch in moraliſcher Beziehung. Dem Vorſchlage auf 


Einführung des Acht⸗Uhr⸗Ladenſchluſſes könnten ſich. 


ſelue Freunde nicht anſchließen, weil eine ſchablonen⸗ 
hafte Regelung nicht am Platze ſel und große Schädi⸗ 
gung herbeiführen könne. Dagegen wollten ſeine 
Freunde nicht nur die Regelung der Arbeitszeit an⸗ 
ſtreben, ſondern auch die Feſtſetzung einer Arbeits⸗ 
ordnung, des fanltären Maxlmalarbeftstages, wo dieſer 
angebracht erſcheine, die beſondere Berückſichtigung der 
jugendlichen und weiblichen Angeſtellten. 

Direktor im Reichsamt des Innern Dr. von 

Woedtke erklärt, die Regierung ſei bereits in Er⸗ 
wägung darüber eingetreten, in welcher Welje die 
Arbeiterſchutzbeſtimmungen, die die Reſolution Hartling 
erwähne, auf die Angeſtellten im Handelsgewerbe zu 
übertragen felen. Die Verhandlungen ſchwebten noch, 
er hoffe aber, fie werden in nicht zu langer Zeit ihren 
Abſchluß finden. Die Reſolutlon Hertling ſei ſomtit 
bereits überholt. Die Reſolution Dietz gehe in ihrer 
beſtimmten Forderung auf Einführung des Achtuhr⸗ 
ſchluſſes zu weit. 
Abg. Dr Frege (konſ.) wird mit ſeinen Feunden 
für den erſten Theil (a) der Hertling'ſchen Reſolution 
ſtimmen, dagegen gegen den zweiten Abſatz (b) und 
gegen die Reſolution Dietz. 

Abg. Baſſermann (ul.) erklärt, feine Freunde 
ſelen mit dem Grundgedanken des Punktes a in der 
Reſolution Hertling einverſtanden. Dem Punkt b 
könnten ſie dagegen nicht zuſtimmen. Da zunächſt das 
Ergebniß der unter a geforderten und nach den Mit⸗ 
theilungen des Bundeskommiſſars bereits eingetretenen 
Erwägungen abgewartet werden müſſe. 

Abg. Lenzmann (fr. Vg.) erklärt Namens feiner 


Freunde, daß ſie für die Reſolutlon Hertling 
ſtimmen würden und zwar für ‘beide Punkte 
derſelben. 


Abg. Ga mp (Relchsp.): Seine Freunde würden 
daher auch dem Punkt a der Hertling'ſchen Reſolutlon 
zuſtimmen. 5 

Abg. Roeſicke (wildlib.) will für die Reſolutlon 
Heriling ſtimmen, ebenſo die Mitglieder der freiſinni⸗ 
gen Vereinigung. I 

Abg. Singer (Soz.) erklärt, ſeine Freunde hiel⸗ 


* 
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aber nicht auf den Normalarbeitstag von acht Stunden. 
Das Mindeſte, was gefordert werden müſſe, jet aber, 
daß auch jetzt ſchon über den vierzehnſtündigen Ar⸗ 
beitstag nicht hinausgegangen werde. 

Abg. Dr. Hitze (Centr.) betont nochmals, daß 
mit der Annahme der Reſolutlon Hertling für die 
Angeſtellten im Handelsgewerbe erheblich mehr er⸗ 
reicht werde, als mit der ſoztaldemokratiſchen, die den 
febr wichtigen Schutz der weiblichen und jugendlichen 
Angeſtellten ganz unb'rückſichtigt laſſe. 

Die Reſolution Dietz wird abgelehnt, der Abſatz a 
der Reſolutlon Hertling wird nahezu einſtimmig, der 
Abſatz b gegen die Stimmen der Conſervativen ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, den 27. April: Erſte 
Leſung des Nachtragsetats, Rechnungsſachen, zweite 
Leſung des Auswanderungsgeſetzes. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 7. April. 


Eine Anzahl Petitionen wird ohne weſentliche 
Debatte nach den Anträgen der Commiſſionen erledigt. 

Bei einer Petition katholiſcher Einwohner an 
Holzweißig (Prv. Sachſen) um Errichtung einer katho⸗ 
lichen Schule beantragt die Commlſſion Ueberweiſung 
zur Erwägung. 

Abg. v. Plettenberg (conſ.) fragt an, ob es 
richtig jet, daß es ſich bei dieſer Schule gewiſſermaßen 
um die Gründung einer polnſſchen Enclave handle 

Vom Regterungstiſche her wird erwidert, daß bie 
Regierung es für zweckmäßig gehalten habe, die 
Kinder der flactulrenden polntichen Bevölkerung mit 
deutſch redenden Kindern zuſammen zu unterrichten, 
das würde künftig auch geſchehen. 

e Abgg. Motty (Pole), Stephan⸗ 
Beuthen (Centr.), Dr. Porſch (Centr.) treten lebhait 
für den Commiſſionsbeſchluß ein. 

Abg. Dr. Sattler (ul) iſt der Meinung, daß 
dem Polen gegenüber beſondere Vorſicht am Platze iſt. 

Der Commiſſionsantrag wird angenommen. 

Die Petition des ſächſiſchen Provinzlalausſchuſſes 
um Entlaſtung der communalſtändiſchen Irrenanſtalken 
von der Verpflichtung zur Aufnahme geiſteskranker 
Verbrecher ſoll nach dem Antrage der Juſttzeommiſſion 
der Reglerung zur Erwägung überwleſen werden. 

Abg. v. Voß (frc.) bittet, dieſe Petition in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Beſchluſſe des Herrenhauſes der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Commiſſions⸗ 
beſchluß angenommen. 

Eine Petition betr. Vertheilung der Schulunter⸗ 
haltungslaſten polniſcher Schulbezirke und Land» 
gemeinde ſoll nach dem Commiſſionsantrage durch 
Tagesordnung erledigt werden. Dieſer Antrag wird 
angenommen. 

Im Ganzen wurden 27 Petltionen, davon 
24 debattelos nach den Commiſſionsanträgen erledigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag (Petitionen). 


Deutſchland. 


Berlin, 7. April. Die Budgetkommiſſion 
des Reichstags berteth die Beſoldungsaufbeſſerungen 
weiter und nahm einſtimmig nach einer längeren 
Debatte den Antrag Müller ⸗Fulda an, nach dem für 
die Poſtaſſiſtenten und die übrigen Beamten derſelben 
Gehaltsklaſſe das Gehalt von 1500 bis 3000 Mk., alſo 
eine Erhöhung des Maximalgehalts um 300 Mk. bei 
einer 21jährigen Aufrückungszelt eintritt. Der Staats⸗ 
ſekretär des Relchsſchotzamtes, Dr. Graf v. Poſadowsky⸗ 
Wehner theilte in der Sitzung die vom 1. April 1898 
in Kraft tretenden Grundſätze über die Verwaltung 
der Fonds zu Remuneratfonen und Unterſtützungen 
mit. Die Kommiſſion vertagte ſich ſodann bis nach 
Oſtern. 

— Der Naiſer nahm heute Vormittag den Vor⸗ 
trag des Chefs des Civlſcabinets Dr. von Lucanus 
entgegen. 

— Der Entwurf einer Landgemelndeord⸗ 
nung für die Provinz Heſſen⸗Naſſau iſt dem 
Herrenhauſe zugegangen. 

— Wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus Greiz aus 
zuverläſſiger Quelle gemeldet wird, bat der Für ſt 
Reuß ältere Linde unmittelbar nach ſeiner Rüde 
kehr dorthin ein elgenhändiges Schreiben an den 
Kaiſer gerichtet, in welchem er fein lebhaftes 
Bedauern über die Einziehung einer preußiſchen 
Fahne am Tage der Jahrhundertſeter ausdrückt und 
anzeigt, daß der ſchuldige Beamte ſofort feiner Stell⸗ 
ung enthoben worden ſel. — Nach einer Bekannt: 
machung der preußtichen Reglerung iſt an Stelle des 
Reglerungsoſſeſſors Febr. v. Uslar⸗Gleichen, welcher 
von der Stellbertretung des beurlaubten Landratbs 
enthoben wurde, der Reglerungsrath Camman zur 
Stellvertretung des Landraths berufen worden. 

— Wee das „Berliner Tageblatt“ erfährt, iſt die 
Anklageſchrift dem Dr. Peters vor einigen 
Tagen in London zugeſtellt worden. Der Verhandlungs⸗ 
termin iſt auf den 24. Aprll anberaumt. 

Die Vorunterſuchung gegen den 
Keiminatcommiſſar v. Tauſch iſt ſowett gediehen, 
daß dieſem in den nächſten Tagen die Anklageſchrift 


zugehen wird. Soweit bis jetzt bekannt iſt, wird der 
Termin zur Verhandlung auf Montag, 24. Mal an⸗ 
geſetzt werden. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts von 
Hollmann wird am 11. April ſeinen Urlaub an⸗ 
treten. Mit ſeiner Vertretung iſt Contre⸗Admiral 
Büchſel betraut worden. 

— Den Agrariern iſt durch den Ausgang der 
Marinekriſis das Concept in recht ärgerlicher 
Weiſe verdorben worden. Anfänglich hatten ſie getreu 
der Parloe „Kein Kanitz, keine Kähne“ ſich mit 
unbeugſamer Entſchiedenheit gegen die Marine⸗ 
forderungen erklärt. Als fie aber ſahen, daß für 
deren Bewilligung auch ſo keine Ausſicht vorhanden 
war, ſchwenkten ſie plötzlich und unvermittelt um, um ſich 
für den zu erwartenden Conflict die günſtigſte 
Stellung zu ſichern. Die agrariſche Preſſe ſchwenkte 
aber nicht nur um, ſondern ſie verſicherte plötzlich der 
Regterung Tag für Tag, daß fie der Mehrheit des 
Reichstags nicht weichen dürfe. Die Abſicht, die 
Regierung in einen Conflict zu drängen, in dem fie 
unterliegen ſollte, trat ſo klar zu Tage, daß der ſchöne 
Plan mißlang. Das Organ der Bündler macht jetzt 
ſeinem Aerger über die „Schwäche der Regierung“, 
in längeren Zornausbrüchen Luft: Die große, alle 
Welt aufregende Flottenfrage ſcheint einen Aus⸗ 
gang nehmen zu ſollen, wie das Hornberger Schießen. 
Man bat in letzter Stunde Himmel und Hölle 
in Bewegung geſetzt, um die Nothwendigkeit der Forde 
rungen zu erweiſen; die auf dem Meere ſchwimmen⸗ 
den Millionen wurden vorgeführt, Deutſchlands Groß 
machtſtellung und die Sicherheit deutſchen Beſitzes im 
Ausland wurden als bedroht geſchildert; — alles 
half nichts. Der Reichstag blieb kalt und karg, und 
die Regierung — unterwarf ſich löblich. Der Karren 
der Regierung iſt nach Anſicht des Bündlerblattes 
rettungslos verfahren. Eine Reichstagsauflöſung iſt 
zwecklos, „ſo bleibt denn nur noch ein Mittel; welches 
das jet, ergiebt ſich von ſelbſt.“ Dieſes Mittel iſt 
natürlich der Rücktritt der Regierung, damit 
eine rein agrariſche an ihre Stelle trete. Aber das 
Blatt iſt fo liebenswürdig, dieſes Mittel zur freien 
Wahl der Reglerung zu ſtellen. „Unſere guten Rath⸗ 
ſchläge drängen wir nicht auf.“ Die Regierung bat 
es alſo ganz in ihrer Hand, ob fie ſich des Wohl 
wollens der „D. Tageszig.“ würdig machen will. 


Zur orientaliſchen Frage 
liegen heute folgende Meldungen vor: 

Nach einer Depeſche der „Times“ aus Conſtantinopel 
wäre das Ergebniß des am Dienftag im Mldiz⸗Kiosk 
abgehaltenen Miniſterraihs geweſen, daß ein Cirkular 
an die türkiſchen Vertreter im Auslande abgeſandt 
wurde, in dem dieſelben angewleſen werden, die Auſ⸗ 
merfjamkeit der Mächte auf den unerträglichen 
Zuſtand zu lenken, der durch die Haltung Griechen ⸗ 
lands und durch die endloſe Verlängerung 
der kritiſchen Kriſe verurſacht ſei. 

Wie die „Agenzia Steſani“ aus London meldet, 
einigten ſich die Admirale über die Modalitäten der 
über den Piräus zu verhängenden Blokade; 
ihre Vorſchläge bilden nunmehr den Gegenſtand der 
Prüfung ſeitens der Kabinette. Außer England und 
Rußland beſchloß auch Frankreich ein neues Truppen⸗ 
kontingent nach Crela zu entſenden. 

Dienſtag Nachmittag fand in Athen eine gewaltige 


Ateliers des Provinzial⸗Muſeums Chriſtian Behrens. 
Der von Niggl als Grundlage der Klage angeführte 
Thatbeſtand enthält nach der „Bresl. Ztg.“ die nach⸗ 
ſtehenden Hauptpunkte: Niggl hatte am 20. Januar 
1890 ſeine Idee des Aufbaues des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals vollendet und übergab ſie an Behrens, der 
daraufhin am 1. Februar 1890 mit Niggl einen Ver 
trag abſchloß und eigenhändig unterſchrieb, in dem er 
ausdrücklich anerkennt, daß die Gruppirungs⸗Idee des 
Denkmals von Niggl herſtammt, daß er (Behrens) 
die Ausführung an Niggl übergeben werde 
und für ſich nur die Ausführung der Bildhauerarbeit 
vorbehalte. Einige Tage ſpäter kam Behrens zu Niggl, 
legte dieſem einen von Baudirektor Licht in Leipzig 
eingegangenen Grupptrungs⸗Entwurf vor, den er 
(Behrens) für nicht brauchbar erklärte und den er 
ſchließlich bei Niggl ſogar liegen ließ. Behrens fragte 
dabei Niggl. ob dieſer auf ein Zuſammenarbelten mit 
Licht eingehen wolle, was Nigel beſtimmt ablehnte. 
Behrens ſandte nun den von Niggl gezeichneten Ent- 
wurf an Licht nach Leipzig mit der Anfrage, ob Licht 
den Nigglſchen Entwurf weiter bearbeiten wolle, was 
Licht ablehnte. Darauf begab ſich Behrens perſönlich 
zu Licht nach Leipzig, und nun arbeitete Licht den 
ſpäter zur Ausführung gelangten Entwurf aus, der 
in allen Hauptſtucken, beſonders in der Grupplrung, 
nach Niggls Ueberzeugung feinem Erſt⸗Entwurf außer⸗ 
ordentlich ähnelt, vielfach geradezu gleicht. Von den 
vierundvierzig überhaupt eingereichten Entwürfen haben 
nur Niggl und Licht jene Ausgeſtaltung gewählt, die 
heute in der Ausführung daſteht. 

* Jung gefreit. Der 17jährige Sobn des Gou⸗ 
verneurs von Georgia, Atkinſon, iſt am letzten Freitag 
mit Ada Byrd, der 14jährigen Tochter eines Setzers, 
entflohen. Ein Prediger auf dem Lande hat das 
jugendliche Paar in der That getraut und das für 
den Koſtenpreis von 8 Mk. Die Ehe iſt ſomit ge 
ſetzlich. Die Eltern der Kinder aber baben anders 
über die Sache gedacht. Knabe und Mädchen werden 
einſtweilen noch zwei Jahre lang dle Schule beſuchen. 
Mittlerweile haben ſie ja Zeit zum Nachdenken. 

* Wegen grober Mißachtung des Gerichts 
wurde dieſer Tage vor der zweiten Straflemmer am 
Landgericht II Berlin ein Zeuge beſtraft, der keines 
wegs gänzliche Mittelloſigkeit als Entſchuldigung für 
ſich in Anſpruch nehmen konnte, in einer blauleinenen 
Arbeite jacke vor Gericht zu erſchelnen. Wegen dieſer 
Mißachtung nahm der Gerichtshof den Zeugen in 
eine Ordaungsſtrafe von ſechs Mark oder einem 
Tage Haf:. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg 7. April. Die Reußer Fahnen; 
affatre, die itzt durch das Eingreifen des Erd⸗ 
prinzen von Reuß j. L. wieder von ſich reden gemacht 
hat, erinnert die „Volkszeitung“ an eine Fahnenge, 
ſchichte, die ſich vor Jahren in einer preußiſchen Stadt 
abſpielte. Als im Oktober 1861 in Königsberg die 
Krönung des neuen preußiſchen Königs Wilhelm feſerlich 
vorgenommen werden ſollte, herrſchte, wle das ja bei 
ſolchen Gelegenheiten überall üblich iſt, in der dortigen 
Bürgerſchaft eine ſehr gehobene patriotiſche Stimmung, 
die ſich u. A. auch in dem Beflaggen der Häuſer 
äußerte. Einige Bürger hatten nun in ihrem nationalen 
patrlotiſche Verſammlung auf dem Konkordienplatze | Unverſtand die dreifarbige deutſche Fahne ſtatt der 
unter dem Vorfitz des Generals Koronaios ſtatt, die preußiſchen ſchwarz⸗weißen zum Ausdruck ihrer 
ſich alsbald nach dem Palais in Bewegung ſetzte, um | Gefühle verwendet, wohl in der Meinung, daß es ges 
dem König ihr Vertrauen auszusprechen und ihn f stattet jet, ſich bei einer ſolchen Gelegenheit eben ſo 
zur Fortſetzung feines ſchwlerigen Werkes zu ermuthi⸗ wohl auf deutſch als auf preußiſch zu freuen. Damit 
gen. Bevor der König erichten, wurden weitere] kamen fie aber bei der Poltzei der Pregelreſidenz 
patriotiſche Anſprachen gehalten, worunter die von] ſchön an. Im böchſten Unwillen über dieſe Ver⸗ 
Gennadios bemerkenswerth iſt, welche die jetzige Lage] letzung des boruſſiſchen Natlonalgeſühls ordnete fie die 
mit der vor dem Unabhängigkeitskrieg von 1821 ſoſortige Entfernung der deutſchen Fahne am, weil 
vergleicht, die ungleich ſchwieriger geweſen fet als „die Krönungsſeler ein preußiſches und kein 
heute und doch von Erſolg gekrönt wurde. deutſches Set“ ſei. Der deutſche Bund freilich 

Die grlechiſche Regierung hat nunmehr die Bildung fand in dem Vorgehen der Königsberger Polizei kei⸗ 
einer großen italieniſchen Legion telegraphiſch geneh⸗nen Grund zu diplomatiſchen Schritten durch welche 
migt. Die Leglon wird dreibundert Mann ſtark fein die Preußen hätten reftifiztert werden können. und je⸗ 
und im Laufe der nüchſten Woche unter Ricclott! ne Beleidigung der deutſchen Fahne blleb ohne ernſte⸗ 
Garibaldi auf einem griechiſchen Dampfer abgehen.] re völkerrechtliche Folgen. 


Die Organtſation fol in Rom erfolgen. Auch der — 
bekannte ſizilianiſche Sozialiſt Defelice kündigt an, er Lokale Nachrichten. 
Elbing, 8. April 1897. 


werde ſich nach den erſten Sitzungen der Kammer 
mit einer großen Leglon ſizillaniſcher Freiwilliger nach 

Griechenland begeben. Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 

— 5 5 . etwas wärmer. 

richweiſe Regen, windig. 

Ausland. Vortrag. Geſtern Abend fand in Schillings 

Italien. Reſteurant, Spiringſtraße, der Vortrag der Frau 

— Die ttalieniſche Deputirtenfammer trat] Simſon⸗Breslau über „Die Forderungen der Frauen⸗ 

om Dienſtag zuſammen. Bei der Präſſidentenwabl] bewegung an Jedermann“ ſtatt. Frau Simſon, die 
wurden 431 Stimmzettel abgegeben, von denen 303 


ſchon ſeit 30 Jahren ein Fraueninſtitut in Berlin 
auf Zınardelt lauten, während 106 Stimmzettel weiß] leitet und verſchledentlich Vorträge gehalten hat, war 
ftad und der Reſt ſich zerſplittert. Zu Vtzepräſidenten auch zu einem ſolchen nach Königsberg gewonnen. 
wurden Chinaglia, Copelli und Palbertl, welche ſämt⸗] Diefe Gelegenheit ließ ſich der bieſige Lehrerinnen⸗ 
lich der miniſterlellen Partel angehören, gewählt. Für] verein, darauf auſmerkſam geworden, nicht entgehen, 
die Stelle des vierten Vizepräſidenten findet eine] Frau Simſon auch hierher zu einem Vortrage einzu⸗ 
Stichwahl zwiſchen Tinocht » Aprile (konſtitutlonelle laden und leiſtete dieſe der Einladung gerne Folge. 
Ovppoſitlon) und Muſſi (radikal) ſtatt. Das Thema bewegte ſich um den Punkt, daß die 
Amerika. Frau nicht auf dem alten Standpunkt ſtehen bleiben 
Der „Times“ wird aus Montevideo von] dürfe, ſondern mit allen ihr zu Gebot ſtehenden Mitteln 
Dienſtag gemeldet, die Regierung babe die fofortige | dahin ſtreben müſſe, ihre foztale Stellung zu erwellern. 
Moblliſirung von 6000 in der Hauptſtadt garntſonl-] Auch ſoll die heutige Frau ſich den Forderungen der 
renden Natlonalgardiften verfügt; die revolutlonäre f neuen Zeit nicht verſchließen, ſondern anfangen. ſelbſt 
Bewegung unter den „Blancos“ bleibe lebhaft im zu denken und zu handeln. Manches Gebiet. das ihr 
Gange. 


PN heute noch verſchloſſen ſei, wird ſodann leicht zu er- 
en. 
— Die Orte San Franclsco und Malabon auf 


obern fein, und ihre materielle Stellung eine viel 
Manila, wo ſaſt der geſammte Reſt der Auiftändt- 


beſſere werden. 
Der Kirchenchor zu Heil. Drei Königen ge⸗ 
ſchen ſich verſchunzt hatte, wurden von den Spaniern 
genommmen. Die Aufftändifhen flohen nach er» 


denkt fein diesjährigen (5.) Stiftungsſeſt am 25. April 

im Saale des Gewerbevereinshauſes, Spleringſtr. 10, 
bittertem Kampfe, bel welchem fie ſehr ſtarke Verluſte zu feiern. 
erlitten. Die Thätigkeit des Kreis » Ausſchuſſes als 
verwaltende und rechtſprechende Behörde auf dem Ge⸗ 
biete der allgemeinen Landesverwaltung hat ſich im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre folgendermaßen geftaltet: 
Der Kreisausſchuß hat im Jahre 1896 15 Setzungen 
abgehalten; in 3 Sitzungen ſind Beſchlußſachen, in 
7 derſelben ſtreitige und nichtſtreitige Sachen zum 
Vortrage gekommen. An Streitſachen find im Laufe 
des Geſchäftsjahres neu eingegangen 12. während 
1 unerledigt aus dem Vorjahre übernommen wurde. 
Von dieſen 13 Streitſachen find während des Ger 
ſchäftsjahres 5 durch Endurthell 2 auf andere Welſe 
(Anerkenntniß, Vergleich) erledigt worden und 6 un⸗ 
erledigt geblieben. An Beſchlußſachen find im ganzen 
Geſchäftsjahr 180 neu eingegangen. Dleſelben wurden 
alle erledigt. Das Geſchäftsjournal weißt überhaupt 
5367 Nummern auf. Die Summe der in Verwal⸗ 
tunge ſtreltſachen zur Erhebung gelangten Pauſch 
quanta beträgt 80 Mark. Während des Be⸗ 
richts jahres haben folgende kommunale Umge⸗ 
ſtaltungen im Kreiſe ftattgefunden. Durch Allerhöchſten, 
Erlaß ſind die Landgemeinden Heegewald und Neu⸗ 
ſtädterwald zu einer Landgemeinde unter dem Namen 


Von Nah und Fern. 


* Eine teufliſche That wurde in Bayern auf 
der Bahnſtrecke beim Ulrichsberger Tunnel (Mietra⸗ 
chinger Seite) an derſelben Stelle verübt, wo ſchon 
im Vorjahr wiederholt Bahnzüge zum Entgleiſen und 
Abſturz über die hohe, ſtelle Böſchung gebracht werden 
ſollten. Es wurde nämlich neben der Bahnſchiene ein 
maſſiver Pflock in den Bahnkörper geſchlagen und 
mit Refig verdeckt, außerdem aber noch eln felter 
Prügel vorgelegt, ſo daß die beabſichtigte Wirkung 
ganz gewiß erreicht worden wäre, wenn der Zug dieſe 
Stelle paſſirt hätte. Zum größten Glücke bemerkte 
der Führer des Nachtzuges (halb 11 Uhr) das gefähr⸗ 
liche Hinderniß und konnte den Zug noch rechtzeitig 
zum Stehen bringen. 

„Um die geiſtige Urheberſchaft des Kaiſer 
Wilhelm Denkmals in Breslau wird es zu einem 
Prozeß kommen. Die Klage iſt eingereicht von dem 
Breslauer Holſteinmetzmeiſter und Bildhauer Martin 
Niggl und richtet fi gegen den für die Ausführung 


deſes Denkmals von Kaiſer Wilhelm II. mit dem; 
Profeſſortitel ausgezeichneten Vorſteber des Bildbauer⸗ 


„Neuſtädterwald“, die Landgemeinden Kerbshorſt und 
Roßgarten zu einer Landgemeinde unter dem Namen 
„Kerbshorſt“ und die Landgemeinden Blumenort, 


der obengenannten Straße belegenen Schanklakal zu 
Gaſte und hatte demgemäß bereits bis geen 9 Aer 


Fürſtenauerweide, Goldberg und Roſenort zu einer eine ſchwere „Ladung“ erhalten. Zu dieſer Zeit er- 


Landgemeinde unter dem Namen „Roſenort“ vereinigt 
worden. Die an den Ausflüſſen der Nogat belegenen 
zum Gutsbezirk „Elbinger Territorium“ gehörigen 
fiskaliſchen Strauchkampen wurden unter dem Namen 
„Nogathaffkampen“ zu einem ſelbſtſtändigen Gutsbezirk 
erhoben. Folgende Gü er: 1) Dambitzen, 2) Drews⸗ 
hof, 3) Kämmereikorſt Grunauerwüſten und Forſtgut 
Vogelsang, 4) Koggenhöfen, 5) Gr. Röbern, 6) Schön» 
walde, 7) Spittelhof, 8) Stagnitten, 9) Kl. Stobboy, 
10) Gr. Weſſeln, 11) Gr. Wogenab und Kl. 
Wogenob und 12) Kämmereiforſt Ziegelwald, Rakau 
und Eggertswüſten find zu 12 ſelbſtſtändigen Guts 
bezirken erklärt worden, und zwar die Gutsbezirke 
Nr. 1 und 2 und 4—10 unter Beibehaltung ihrer 
Namen, der Gutsbezirk Nr. 3 unter der Benennung 
„Vogelſang“, der Gutsbezirk Nr. 11 unter der Be 
nennung „Wogenab“ und der Gutsbezirk 12 unter 
der Benennung „Rakau“. — Die aufgelöſte Gemeinde 
Roßgarten gehörte zum Amts- und Standesamtsbe⸗ 
zirke Neuhof, Kerbshorſt zum Amts⸗ und Standes⸗ 
amtsbezirke Oberkerbswalde. In beiden Fällen bildeten 
die beiderſeitigen Gemeindegrenzen gleichzeitig auch die 
Grenze zwiſchen den Amtsbezirken Neuhof u. Oberkerbs⸗ 
walde. Die Vereinigung von Roßgarten und Kerbs⸗ 
horſt hatte die Einbeziehung von Roßgarten in 
den Amtsbezirk Oberkerbswalde ohne Weiteres 
zur Folge. Die Ueberwetſung Roßgartens vom 
Standesamtsbezirk Neuhof zu dem von Oberkerbs⸗ 
walde iſt durch beſonderen Erlaß des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten vom 3 November 1896 erfolgt. Der 
Gutsbezirk Vogelſang gehört zum Amts und Stan⸗ 
desamtsbezirk Drewshof. der Gutsbezirk Grunauer⸗ 
wüſten zum Amts⸗ und Standesamtsbezirk Pr. Mark, 
der Gutsbezirkstheil Rakau zum Amts⸗ und Standes⸗ 
amtsbezirk Trunz, die Gutsbezirkstheile Eggertswüſten 
und Ziegelwald dagegen zum Amts: und Standes⸗ 
amtsbezirk Doerbeck. Dieſe Zuſammengebörigkeits⸗ 
verhältniſſe bleiben ungeachtet der kommunalen Vers 
einigung der betreffenden Beſitzungen unberührt. Es 
bedingt das dle örtliche Lage der einzelnen Guts⸗ 
bezirksthelle. Endgiltige kommunale Regelungen hin⸗ 
ſichtlich der übrigen auf der Höhe belegenen freien 
Bürgergüter haben bisher noch nicht erzielt werden 
können. 

Infolge Ablebens des Herrn Staatsſecretairs 
Dr. Stephan hat das bieſige Kalſerliche Poſt Amt 
auf Halbmaſt gefläggt. ; 

Prozeß wegen Unregelmäßigkeiten auf dem 
Schlachthof. Die ſeinerzelt durch die Preſſe ge⸗ 
gangenen Mittheilungen, betr. Unregelmäßtgkeiten auf 
dem hieſigen Schlachthof, kommen im Monat Mat 
vor der biefigen Strafkammer zum Austrag. Hier⸗ 
durch werden dann wenigſtens alle Verdächtigungen 
und Combinationen ein feſteres Ausſehen erreichen. 

Die hieſige elektriſche Straßenbahn Gefell: 
ſchaft batte verfloſſenen Sonnabend und Sonntag 
einen goldenen Tag. Ca. 5000 Perſonen benutzten 
an den beiden Tagen zuſammen die Bahn. Für den 
ausgedehnten Verkehr mußten doppelte Wagen in Be⸗ 
trieb geſetzt werden. 

Beſitzwechſel. Das Beſitzthum des Herrn Hoff⸗ 
mann, Schichauſtr. 8 iſt für den Preis von 38 000 
Mark in die Hände der Fabrikbeſitzer Herren G. und 
J. Müller übergegangen. Wie wir erfahren, ſoll auf 
dem dort vorhandenen Are Bauplatz ein prächtiger 
Monumentalbau aufgeführt werden. Hierdurch wird 
die Straße um ein Beträchtliches gewinnen, umſomehr, 
weil mit dem Abbruch der noch dort ſtehenden kleineren 
älteren Häuſer in Kürze begonnen werden ſoll. 

Elektriſche Bahn nach Vogelſang. Mit dem 
Bau der elektriſchen Straßenbahn nach Vogelſang ſoll 
nunmehr in Kürze begonnen werden. Sämmtliche 
dazu nöthig geweſene Formalltäten ſind bereits erledigt 


und ebenfalls mit den Beſitzern der mit dem elektriſchen 


Netze bedachten Grundſtücke definitive Abkommen ge⸗ 
troffen worden. Die Bahnſchienen ſollen auf der 
rechten Seite der Chanſſee gelegt werden. 

Schwurgericht. Die zweite Schwurgerichtsperi. 
ode bei dem hieſigen Königlichen Landgericht für das 
laufende Jahr ſoll am 17. Mai cr. beginnen und 
14 Tage dauern. Als Vorſitzender iſt Herr Land⸗ 
gerichtsralb Hartwig von bier in Ausſicht genommen. 

Eine landwirthſchaftliche Ausſtellung, welche 
Thiere, Produkte des Feld» und Gartenbaues, Maſcht⸗ 
nen und Geräthe umfaßt, wird em 20. Mat d. Js. 
von den landwirthſchaftlichen Vereine der Kreiſe 
Braunsberg, Mohrungen und Pr. Holland in Mühl⸗ 
bauſen veranſtaltet werden. Mit dieſer Ausſtellung 
fol auch ein Kokurrenzſchmieden im Hufbeſchlage 
verbunden werden. 

Der Polizei Commiſſarius des 1. Reviere. 
Herr Hauptmann Schmidt, iſt nach Holländer Chauſſee 
Nr. 16a verzogen 

Auf dem Friedrich Wilhelm Platz erregte 
geſtern Abend ein junger Menſch ein beſonders Auf⸗ 
ſehn dadurch, daß derſelbe laut brüllte, umhertanzte 
und wie ein Beſeſſener mit den Armen um ſich ſchlug. 
Als ein Pollzei⸗Beamter hinzukam, riß der Menſch 
aus, lief in mehrere Häufer, wurde ſchließlich aber von 
dem Schutzmann erwiſcht und feſtgenommen. Er 
leiſtete bierbel aber ſehr energlihen Wider⸗ 
ſtand, ſchlug auch den Beamten mit der Fauſt ins Ge⸗ 
fit. Dieſelben Ausſchreitungen erlaubte er ſich auch 
ſpäter auf der Pollzei⸗Wache, verweigerte auch die 
Nennung ſeines Namens und fonftige Auskunft. In 
feiner Perſon wurde heute der Klempnergeſelle Jullus 
Saſſermann aus Lyck, der ab und zu den milden 
Mann ſplelt, erkannt. S. blieb in Halt. 

Eine Meſſerſtecherei fand geſtern Abend in der 
Schmtedeſtraße ſtatt. Der Arbeiter Carl St. aus der 
Sonnenſtraße, trat mit dem in der Fuhrgaſſe wohn⸗ 
haften Schloſſergeſellen Rudolph K. zuſammen. Sie 
geriethen, wahrſcheinlich aus früherer Veranlaſſung 
mit einander in Wortwechſel worauf K. ein Taſchen⸗ 
Meſſer zog und mit demſelben dem St. einen gefähr- 
lichen Stich in den linken Oberarm verſetzte, worauf 
K. entlief. Gegen ihn iſt aber bereits Strafantrag 
geſtellt worden. 

Eine Schlägerei zwichen halbwüchſigen Burſchen. 
het welcher auch das Meſſer eine traurige Rolle ſplelte, 
veranlaßte geſtern Abend gegen 8 Uhr in der Splering⸗ 
ſtraße einen größeren Menſchenauflauf. Der Haupt, 
krakehler flüchtete in den Hof eines Hauſes, wodurch 
die Beendigung des Schauſpiels erfolgte. 

In den geſtrigen Nachmittagsſtunden ver ⸗ 
ſuchte in der Poſtſtr. ein etwas zu ſtark angetrunkener 
anſtändig gekleideter junger Mann durch thätliche und 
wörtliche Flegeleſen die Paſſanten in arger Weiſe zu 
beläſtigen. Hülfe gegen dieſes ungebührliche Vorgehen 
konnte erſt durch das Dazutreten eines Stherh.tts- 
beamten kommen. 

Ein unliebſamer Auftritt fand geſtern Abend 
in der Waſſerſtraße zwiſchen einem Arbeiter St. aus 


der Vorbergſtraße und feiner beſſeren Hälfte ftatt. ! 


ſchien feine um den Verbleib ihres Mannes ſchon 
ängſtlich gewordene Gattin auf der Bildfläche, dem⸗ 
ſelben bei ſeinem Nachhauſewege zu aſſiſtiren. Hier⸗ 
von wollte St. jedoch nichts wiſſen. Zwar ſolgte er 
ihr auf die Straße, aber hier angekommen, fing er 
ſofort mit ſeinem Weibe Streit aan, in deſſen Verlauf 
er ihr außerdem noch ſchwere thätliche Mißhandlungen 
zukommen ließ. Exit das Erſcheinen eines Pollzei⸗ 
Beamten rettete die bedauernswerthe Frau aus den 
Händen des ruchloſen Patron. 

Der ſteckprieflich verfolgte Kaufmann 
v. Jablonowski von hier ſoll über die ruſſiſche 
Grenze entkommen ſein. Bekanntlich iſt gegen 
v. Jablonowskt die Unterſuchung wegen Vergebens 
gegen die Concursordnung eingeleitet worden. Der 
Flüchtige ſuchte ſeine Spur dadurch zu verwiſchen, 
daß er durch einen an den Elbingfluß gelegten Ueber⸗ 
zieber und Hut den Verdacht zu erwecken ſucht, daß 
er Selbßmord verübt habe. v. J., welcher bereits 
mehrfach vorbeſtraft if, fol noch verſchiedenes andere 
auf dem Kerbholze haben. Der Vater des Ver⸗ 
ſtorbenen verſtand es auch ſich dem Arme der irdiſchen 
Gerechtigkeit durch die Flucht zu entziehen. Derſelbe 
wurde, wle uns mitgetheilt wird, Ende der 60er Jahre 
wegen Mordbrennens zum Tode verurtheilt, hat ſich 
aber dem Vollzuge der Strafe durch die Flucht ent⸗ 
zogen und hat bisher nicht ermittelt werden können. 
n ſieht, daß der Apfel nicht welt vom Stamme 
ällt. : 

Bei dem geſtrigen Sonnenuntergange zeigte 
der Weſthorizont eine ſehr farbenprächtige Beleuchtung. 
Am Oſthimmel konnte man dagegen das Gewölk in 
dem tiefften Azurblau bewundern. 

Die Saaten ſind auch in unſerer Gegend recht 
gut durch den Winter gekommen und haben in der 
Entwickelung einen guten Anfang gemacht. 

Seine Verhaftung zog ſich geſtern Abend der 
in Mattendorf wohnhafte Arbeiter L. deshalb zu, weil 
ex einen Pollzei⸗Beamten, der Recherchen nach dem 
Sobne des L. anſtellte, in gemeiner Weiſe beſchimpft. 

Die Leiche des geſtern Vormittag im fiskaliſchen 
Hafenlanal in der Nähe des Treideldamms gefundenen 
Mannes iſt als die des Schuhmachergeſellen Peter 
Auguſt Borzenski aus Sperlingsdorf bel Danzig an⸗ 
erkannt worden. B. hat hier früher gearbeitet, war 
in letzten Zeit krank und iſt ſeit dem von hier ver⸗ 
ſchwunden. B war 40 Jahre alt. 

Von religiöſem Wahnſinn befallen wurde 
geſtern Nachmittags auf dem Mühlen damm ein ziem⸗ 
lich bejahrter Mann. Derſelbe bielt auf offener Straße 
kirchliche Andacht ab und lockte dadurch ein größeres 
Publikum herbei. Sein Benehmen ließ kein Zweiſel 
obwalten, daß man es hier mit einem Geiſtesgeſtörten 
zu thun batte und ſo wurde inſolgedeſſen der Unglück⸗ 
15 11 0 Slcherheltsbeamten nach der Pottzeiwache 
gebracht. 

Schnelles Fahren. Nur zu häufig werden durch 
ſchnelles Fahren Unglücksfälle hervorgerufen und können 
davor die Fuhrwerksführer nicht genug gewarnt wer⸗ 
den. Die hieſigen Polizel⸗Organe find angewieſen, 
ſtreng darauf zu achten und jeden Urbertreter zur 
Anzeige zu bringen. 

Ueber das Warteperſonal in den Irrenan⸗ 
ſtalten Preußens hat der Kultus minſſter Er⸗ 
mittelungen angeordnet, haupiſächlich weil ſich mehrfach 
herausgeſtellt hat, daß das Warteperſonal, namentlich 
in den Privatanſtalten, aus ungenügend oder gar nicht 
vorgebildeten Perſonen beſteht, über deren Vorleben 
es nicht ſelten an ausreichenden und zuverläſſigen 
Rachrichten ſehlt. 

Ordensverleihung Dem Elſenbahn Statfons⸗ 
Aſſiſtenten Michaelis zu Danzig, iſt der Köaigliche 
Kronen Orden vierter Kloſſe oerliehen worden. 

Emeriten Verein Der Vorſtand des Weſt⸗ 
preußiſchen Lebrer Emerlten⸗Unterſtützungsvereins ver⸗ 
ſendet gegenwärtig den Jahresbericht für das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr. Danach iſt die Mitgliederzahl 
von 419 auf 513 geſtiegen. Auch die Belträge wetſen 
eine kleine Steigerung auf und betragen 555,60 Mk. 
An Geſchenken gingen 29.75 Mk., für Schul⸗ 
entlaſſungszeugniſſe 134355 Mk., aus dem Ver⸗ 
trieb eines Liederbuches 8690 Mk., an 
Zinſen 202 50 Mk. ein, fo daß die ganze 
Einnahme 2168.30 Mk. betrug. Nach Abzug der 
Geſchäſtsunkoſten von 630.99 Mk. verblieb ein Ueber⸗ 
ſchuß von 153731 Mk. Davon fiel den Satzungen 
gemäß ein Zehntel an das Stammlapital, das dadurch 
auf 5457.31 Mk angewachſen iſt. Neun Zehntel im 
Betrage von 1384 Mk. wurden an 19 Emeriten ver⸗ 
teilt, deren Alter zwiſchen 47 und 80 Jahren be⸗ 
trägt. Die einzelnen Unterſtützungen batten eine Höhe 
von 40 bis 150 Mk. Der Grundſtock für das Feter⸗ 
abendhaus iſt auf 545.67 Mark angewachſen. 

Hausrecht des Miethers. Dem Mlether ſteht 
das Haus recht in ſetner Wohnung, laut Kammergerichts⸗ 
Entſcheldung, bis zur Räumung und Rückgewähr der⸗ 
ſelben auch noch am Ztehtage zu. Einer Verletzung 
dleſes ce durch widerrechtliches Eindringen 
in die Wohnung und Verweilen in derſelben, kann 
ſich auch der Vermieiher ſchuldig machen. Auch der 
Einwand, daß er nur fein Retentionsrecht an den 
Sachen des Miethers habe ausüben wollen, ſchützt ibn 
nicht vor der Beitrafung wegen Hausfriedensbruchz. 

Seevermeſſungen werden nach einer Bekannt⸗ 
machung des Küſtenbeziiksinſpektors für Dit: und 
Weſtpreußen auch in dieſem Jahre in den Oft: und 
Weſtpreußiſchen Küflengewäſſern cuögelübrt werden. 
Demzufolge wird zur Kenntniß gebracht, daß bis auf 
weiteres derjenige eine Belohnung erhält, welcher als 
erſter das Vorhandenſein einer die Schifffahrt ge⸗ 
fährdenden, bis dahin nicht bekannten, in den deutſchen 
Küſtengewäſſern außerhalb der Binnengewäſſer und 
der Flußmündungen liegenden Untieſe zur Anzeige 
bringt und ihre Lage ſo zu bezeichnen imſtande iſt, 
daß dieſe in einwandfreier Weſſe beſtimmt werden 
kann. Als unbekannt wird eine Untiefe angeſehen, 
welche in die von dem Reichsmarineamt herausgegebene 
Speclalkarte des betreffenden Küſtenſirichs nicht ein⸗ 
getragen iſt. Die Belohnung beträgt 20 Mk., wenn 
die Untieſe innerhalb, 30 Mk., wenn fie außerhalb 
der Sechsmetergrenze liegt. Die angeführten Tleſen⸗ 
grenzen beziehen ſich auf Nledrigwaſſer. 

Lotterie. Dem Verein zur Förderung der Pferde⸗ 
und Viehzucht in den Harzlandſchaften zu Quedlinburg 
iſt vom Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt 
worden, in dieſem Jahre eine öffentliche Verlooſung 
von Wagen, Pferden, Reit-, Fahr⸗ und Jagdgeräthen 
x. zu veranſtalten und die Looſe in der ganzen 
Monarchie zu vertreiben. 

Die Deutſche Turuerſchaft iſt nach dem Jahres⸗ 
bericht vom 1. Januar 1896 in 17 Krelſe eingetheilt. 
Dem Kreis 1. (Nordost) gebören an: der Memelgou 
mit 6 Vereinen und 234 Zurnern ; ter Oſtpreußiſche 
Grenzgau umfaßt 5 Vereine mit 201 Turnern, Oſt⸗ 


St. war den ganzen geſtrig— T über in einem in 


W A 


breußſſcher Mittelgau 7 mit 141, Maſuriſcher Gau 
5 mit 192, Allegau 5 mit 132, Pregelgau 10 mit 777, 
Drewenzgau (dem auch der hieſige Verein angehört) 
11 Vereine mit 264 Turnern, Oberweichſelgau 18 mit 
664, Unterweichſelgau 23 mit 1019, Weſtpreuß. Gau 
5 mit 156, Netzegau 6 mit 130, zuſammen 101 Ver⸗ 
eine mit 9400 Turnern. Kreisvertreter iſt Herr 
Proſeſſor Boethkl⸗Thorn, vom Drewenzgau iſt Herr 
Gymnaſiallehrer Vogel⸗Allenſtein Vertreter, Gymnaſial⸗ 
lehrer Seidler⸗ Neumark Turnwart und Herr Fox⸗ 
Allenſtein der Kaſſenwart. 

Weſtpr. Provinzial Schützenbund. Das dies⸗ 
jährige Bundesſchießen des Provinzial⸗Schützenbundes 
wird in den Tagen vom 25. bis 27. Juli in Marien⸗ 
burg abgehalten werden. Die Schützengilde in Ma⸗ 
rienburg hat bereits die Vorbereitungen begonnen. 
Für den Bundeskönig iſt ein Ehrenpreis im Werthe 
von 100 Mk. und ein Ehrenkreuz im Werthe von 
18 Mark., für den erſten Ritter ein Preis 
im Werthe von 60 Mk., für den zweiten Ritter ein 
ſolcher im Werthe von 45 Mk. und ein Ehrenkreuz 
im Wertbe von je 15 Mk. beſtimmt. Für die Pros 
vinzlalſchelbe wurden zwei Preiſe im Werthe von zu⸗ 
ſammen 75 ME. und je ein Kreuz für den beſten 
Schützen auf allen drei Zefticheiben im Werthe von 
15 Mk. und für den beſten Freihandſchützen im 
Werthe von 18 Mk. ausgeſetzt. Auch im übrigen 
werden noch andere werthvolle Preiſe ausgeſchoſſen 
werden, ſo eine von der Schützengilde Graudenz zum 
Andenken an die Hundertjabrfeter geſtiftete Medaille. 
Dem Bunde gehören augenblicklich 24 Vereine mit 
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e diesjährige Leipziger Oſtermeſſe beginnt 
Sonntag, den 25. April und endigt e 
16. Mal. Sie iſt für den Groß⸗ und Kleinhandel 
mit Waaren aller Art beſtimmt, namentlich auch für 
Rauchwaaren, Leder, Tuche und Manufakturwaaren. 
Die Ledermeſſe wird erſt Montag, den 26. April 
eröffnet, und die Meßbörſe für dle Lederinduſtrie 
Dienftag. den 27. April, im großen Saale der Neuen 
Börſe am Blücherplatze abgehalten werden. 

Auf dem Gebiete der Fahrrad⸗Ausrüſtung 
repräſentirt eine Acetyten Lampe, welche eine vorzüg⸗ 
liche Ausführung zeigt, das Allerneueſte. Dieſe 
Lampe befieht im Weſentlichen aus zwei getrennten 


für alle geſchlachteten Schweine vorgeſchrieben iſt, 
theils aus Orten ohne jede Fleiſchſchau, theils endlich 
mit Umgehung der beſtehenden Beſtimmungen garnicht 
oder mangelhaft unterſuchtes Schweinefleiſch in den 
Verkehr gelangen und große Gefahren für Leben und 
Geſundheit der Konſumenten herbeiführen kann. Es 
wird daher vor dem Genuß jeglichen rohen Schweine⸗ 
fleiſches gewarnt und ferner darauf hingewieſen, daß 
lediglich ein vollkommenes Garkochen (Durchbraten) 
der Fleiſchſtücke wie ſämmtlicher Zubereitungen aus 
Schweinefleiſch (Fleiſch⸗, Blut⸗, Leberwürſte, Klöße, 
Sülzen ꝛc.) imſtande tft, die etwa vorhandenen Trichinen 
zu töten und dadurch jede Gefahr einer Geſundheits⸗ 
ſchädigung auszuſchließen. Um das Garkochen, Durch⸗ 
braten größerer dickerer Stücke (Schinken, Genick⸗ 
braten ꝛc.) zu ermöglichen, iſt es nothwendig, tiefe, 
etwa 8 Emtr. von einander entfernte Einſchnitte in 
die betreffenden Stücke zu machen, damit auf dieſem 
Wege die Siedehitze auch auf die tiefftgelegenen Fleiſch⸗ 
ſchichten hinreichend einzuwirken vermag.“ 

Neue Verfügung. Wie das Reichspoſtamt zur 
Kenntniß bringt, ſollen von jetzt ab denjenigen Be⸗ 
amten. die während des letzten Feldzuges in der 
Stellung eines Etappen » Telegraphen » Vorarbeiters 
order ⸗Arbeiters thätig waren, die nach den allgemeinen 
Beſtimmungen hierfür anzurechnenden Kriegsjahre, 
unabhängig von der außerdem etwa noch in Frage 
kommenden Vorarbeiter ⸗Dienſtzeit, ohne weiteres als 
ruhegehaltsfähig in Anſatz gebracht werden. Außer⸗ 
dem ſoll in Zukunft auch für die aus der Klaſſe der 
Telegraphen⸗ Vorarbeiter hervorgegangenen Unterbe⸗ 
amten der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung bei 
nachgewieſener Bedürftigkelt und Würdigkeit die im 
Beſchäftigungsverhältniß als Telegraphen⸗ Vorarbeiter 
vor dem 1. Januar 1891 zugebrachte Zeit als ruhe⸗ 
gehaltsberechtigend in Anſatz kommen. 

Der Mangel an Arbeitern und Dienſtboten im 
Landwirthſchaftsbetrieße, treibt den Landwirth immer 
mehr zur Selbſthilfe an. Vor kurzer Zeit haben 
Landwirthſchaftliche Vereine der Mark, eine Central ⸗ 
Nachweisſtelle errichtet die den Zweck hat, eines⸗ 
theils die Stelleſuchenden vor Ausbeutung zu ſchützen 
und andererſelts den Landwirthen wirklich brauchbare 
Leute zuzuführen. Landwirthſchaftliche Arbeiter und 
Geſinde, die ſich in der Central⸗Nachweisſtelle melden, 


vorhandenen Gefechtseir heiten der Marxinearſenale ſo⸗ 
wie zur Einrichtung von Proviantmagazinen und von 
Koblenſtationen in Biſerta, Ajaccio, Obrik, Diego⸗ 
Suarez, Saigun, Martin und Neu⸗Kaledonien bes 
willigt werden. 

Paris, 8. April. Der Deputirte Hugues, welcher 
geſtern als Zeuge Arton gegenüber geſtellt wurde, 
thellte einem Berichterſtatter mit, Arton habe ihm 
das Notizbuch mit den Namen der Parlamentarier 
gezeigt, welche von ihm Geld erhielten. 

Paris, 8. April. Nach hier vorliegenden Meldungen 
aus Canea von geſtern Abend finden an verſchiedenen 
Punkten der Inſel Zuſammenſtöße ſtatt. Ueberall 
find die Aufſtändiſchen die Angreifer. Bei Kiſſano 
und Heraklelon finden ſeit 2 Tagen heftige Kämpfe 
bei geringen Verluſten auf beiden Seiten ſtatt. 

Toulon, 8. April. Zwei Compagnien Infanterie 
ſind heute nach Creta eingeſchifft worden. 

London, 8. April. Dem „Standard“ wird aus 
Athen von geſtern gemeldet: Auf den engliſchen 
Admiral Harres wurde geſtern bei den auf dem Wege 
nach Suda gelegenen Feldern von einem muhameda⸗ 
niſchen Irregulären geſchoſſen. Die Kugel riß das 
Erdreich in der Nähe des Admirals auf. Dle Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion hat die türkiſchen Behörden von 
der Beſchuldigung des Oberſten Vaſſos, ſie hätten dle 
Flüchtlinge von Selino trotz ihrer gegentheiligen Ber: 
ſprechen wieder mit Waffen verſehen, freigeſprochen. 
— Aus Conſtantinopel wird dem „Standard“ von 
geſtern gemeldet: Der Miniſterrath hat geſtern bes 
ſchloſſen, als Princip die Räumung Cretas zu be⸗ 
willigen unter der Vorausſetzung, daß die Mächte 
ſich für den vorherigen Abzug der griechiſchen Truppen 
und die Pacſficat on der Inſel verbürgen. ; 

Nottingham, 8. April. Lord Hamilton hielt 
geſtern hier eine Rede, in welcher er ſagte: Wenn das 
europäiſche Concert ſich auflöſen ſollte, ſo könnte das 


Behältern, in deren Innern fi einestheils Waſſer, 
anderentheils Calclumcarbid befindet. Von dem 
obenliegenden Waſſerbehälter fallen etwa vier Waſſer⸗ 
tropfen in der Minute auf die Carbldmaſſe, wodurch 
das zur Speiſung elnes regulirbaren Brenners erfor⸗ 
derliche Gas erzeugt wird. Die Lampe, welche mit 
Sicherheits⸗Venttl verſehen tft, beſitzt keine übermäßigen 
Dimenfionen und iſt bei vorzüglich leuchtender Flamme 
für eine Brenndauer von 10 Stunden berechnet 
Nach Ablauf diefer Zeit iſt es nur erforderlich, den 
Waſſerbehälter von Neuem zu fügen. da nur die 
Bene — Zeit anhält. 
n bemerkenswerther Prozeß fan 
Tage vor der Strafkammer des ee 
Altona gegen den Kaufmann J. H. Heitmann, den 
Inhaber eines bedeutenden Buttergeſchäſts, ſtatt. 
Der Angeklagte hat ſein Abſatzgebiet in allen Gegen⸗ 
den Deutſchlands. In allen größeren Orten haben 
die ſtädtiſchen chemiſchen Unterſuchungsämter oder die 
Poltzeichemiter Butterproben unterſucht und gefunden 
daß ſie nicht nur mit fremden Fetten, wie Seſamöl, 
Kokssfett u. dergl. verfälſcht jet, ſondern auch einen 
übergroßen Prozentſatz Waſſer enthielt. Zur Haupt. 
verhandlung war der Berliner Gerſchtschemiker 
Dr. Beſin als Obergutachter geladen. Auch dieſer er⸗ 
klärte, daß in einer Reihe von Fällen Fälſchungen 
mit fremden Fetten vorlägen. Dagegen könne er in 
dem Umſtande, daß in der Butter bis zu 16 v. H. 
Waſſer gefunden wocben ſeien, eine Verſälſchung nicht 
erblicken, da dies auf eine mangelhafte Entfernung des 
Waſſers bei der Butterung zurückgeführt werden 
könne und keine geſetzlichen noch poltzeilichen Beſtimm⸗ 
ungen beſtänden, welche die Grenze des Waſſergehalts 
eſtſetzten. Wegen des letzteren Punktes wurde der 
Angeklagte deshalb freigeſprochen, wegen der fort⸗ 
laufenden Verfälſchung der Butter mit fremben Fetten 
dagegen zu einer Geldſtrafe von 1000 Mk. oder 
100 Tagen Gefängniß und in die mehrere tauſend 
Mark betragenden Koſten veruriheilt. 

Von den Veteranen der Befreiungskriege 
er'reut ſich, nachdem nun nach dem Wirklichen Geheim⸗ 
rath Neumann auch der andere überlebende oſt⸗, 
preußiſche Freiheitskämpfer Lleutenrnt v Bähr und 
faft gleichzeltig auch der frühere Gendarm Auguſt 
Hering (101 Jahte alt) in Eckartsberga zur großen 
Armee übergegangen ſind, nur noch einer ſeines 
Daſeins. Es iſt der Tiſchlermeiſter Kaufmann in 
Rettgenſtädt (Kreis Eckartsberga). Dieſer alte Herr, 
der am 3. Januar feinen 104. Geburtstag feierte, 
iſt geiſtig und körperlich noch ſehr friſch. 

Die Störche, welche nun ſeit mehreren Tagen 
wieder in unſere Gegend eingekehrt ſind, haben ein 
nicht ſehr zartes Gefieder; daraus wollen die Land⸗ 
leute auf einen mehr naſſen, als trockenen Sommer 
ſchließen. 

Geſundheitliche Ueberwachung der Schule. 
„Da die Schule einen ſchädigenden Einfluß auf die 
Geſundheit der Schüler ausüben kann, muß ſie unter 
ärztliche Fürforge geſtellt werden.“ Es ſoll dieſe 
Theſe, auf Vorſchlag des Dr. Edel » Berlin zur Bes 
ſchlußfaſſung auf dem nächſtens zuſammentretenden 

ſenacher Aerztetag gelangen. Die Hauptſache iſt, 
aß endlich einmal eine jedenſalls gründliche Ausſprache 
der Sachverſtändigen über das in der Preſſe bereits 
bielerörterte Thema herbeigeführt wird. Speziell in 
on Beben Mediziner von Ruf Ka a A 

mmelt und zum Theil auch veröffentlicht, um zu 
aich daß * Saiandbeltspflege ſeitens der Schule 
Bee ae Beachtung gewidmet wird. Darauf 

oreien Pädagogen im entgegengeſetzten Sinne; 
man ſprach von „vereinzelten Urtheilen“, von „Vor⸗ 
eingenommenheit“, kurzum, jene Stimmen verhallten 
wirkungslos. Inzwiſchen aber ſah ſich doch die Ber⸗ 
Uner Schuldeputatſon veranlaßt, ä ch⸗ 
un „ärztliche Unterſu 
Roth der Schulkinder in den Gemeindeſchulen als 

Se zu bezeichnen. Soll nun dle außerordent⸗ 

w chtige Elſenacher Diskuſſion Nutzen üben, fo 
richt de wünſchenswert, daß ein ſtenographiſcher Be⸗ 

cht darüber 5 er 
der Untereich zor öffentlichen Kenntnis käme. Sache 
zweifellos 2 Sverwaltungen iſt ſodann, aus der 
der Theſe alsbaltoßer Mehrheit erfolgenden Annahme 

ne „ ald die nötbigen Konſequenzen zu ziehen. 

„ oſtenfrage dü 
well wohl alle ürlte bier ſchwerlich entſtehen, 
amtlich die er bolden Aerzte ſich finden, die ehren⸗ 
übernehmen undheitliche Ueberwachung der Schulen 


prüfdungende Warnung erläßt das Königl. Poltzei⸗ 


m in Berlin: „We die Er ahrun 
erwit Ge g mehrfach 
Sr nn Bi beherzigt das Publikum immer noch nicht 


' ſelbſt dann, wenn eine gut organifiert 
1 3 g ganifierte 
Pr Auertäffige Fleiſchſchau am Wohnort für alle ges 
f welche Schweine beſteht, doch theils aus Orten. 

en die Fleiſchau zwar eingeführt, aber nicht 


Griechenland verhaftet worden. - 


werden mit Reiſegeld unterſtützt und nach einer Dienft- 
reſp. Arbeitsſtelle geſandt. Dieſe Wohlfahrts Elnrichtung 
dürfte allen landwirthſchaftl. Stelleſuchenden eine ſehr 
willkommene fein, da den Leuten bei Nachweis einer 
Stelle keinerlei Koſten entſtehen und das Reiſegeld 
erſetzt, reſp. vorher im Bureau ausbezahlt wird. Auch 
Wirthſchaftsbeamten und Landwirthſchafterinnen wird 
Stellung nachgewieſen. Die Central -⸗Nachweisſtelle 
befindet ſich in Berlin N. Schlegelſtraße 33, wohin 
alle Anfragen und Geſuche zu richten find. 


nicht nur zu einem Kriege zwiſchen der Türkei und 
chriſtlichen Mächten, ſondern zu einem Kriege 
zwiſchen den chriſtlichen Mächten ſelbſt 
führen. Alle Staatsmänner ſollten beſtrebt ſein, den 
europätſchen Frieden aufrecht zu erhalten und Griechen: 
land ſollte es nicht geſtattet werden, Gebietstheile an 
ſich zu reißen, welche nicht die feinen find. Griechen⸗ 
land hat die Hoffnung des kretiſchen Volksſtammes 
getäuſcht. Es hat nichts gethan, die Hilfsquellen des 
Landes zu entwickeln, aber es hat großes Geſchick für 
die politiſche Kriſe gezeigt. 

Petersburg, 8. April. (Lok.⸗Anz.) Die Irren⸗ 
abtheilung des Krankenhauſes zu Jaroslaw, worin ſich 
40 geiſteskcanke Frauen befanden, iſt niedergebrannt. 
3 Frauen ſind in den Flammen umgekommen. 

Madrid, 8. April. Eine amtliche Meldung aus 
Manila bringt Einzelheiten, welche die Wichtigkeit der 
Einnahme von Malabon bewelſen. Die Aufſtändlſchen 
hatten dabei einen Verluſt von 400 Todten und 
30 Gefangenen und ließen dabei auch eine Menge 
Kanonen und Gewehre im Stich. Der Verluſt der 
Spanter beläuft ſich auf 120 Mann, darunter einige 
höhere Offiziere, welche verwundet find. Etwa zwel⸗ 
tauſend Aufſtändiſche find bereit, ſich zu unterwerfen. 

Conſtantinopel, 8. April. (W. Corr.⸗Bur.) Das 
Rundſchreiben der Pforte vom 5. April an ihre Bote 
ſchafter im Auslande drängt auf die Beſchleunigung 
der Wahl eines Gouverneurs für Creta. 

Prätoria, 8. März. (Reuterteleg.) Nach Mel⸗ 
dungen, die heute Abend von der Delagoabai hier 
eingegangen ſind, befindet ſich die Gegend in offener 
Empörung. 25 000 aufrühreriſche Eingeborene find 
innerhalb 40 Meilen von der Grenze Transvcals ver⸗ 
ſammelt. Die portugieſiſchen Truppen werden eilig 
mobiliſirt. Der Enkel des Präſidenten Krüger, Lieute⸗ 
nannt Eloff, wird auf Befehl des Präſidenten vor 
einen beſondern Gerichtshof kommen. 


VBörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſeu berichte. 
Berlin, 8. April, 2 Uhr 35 Mein. Nachm. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sſtzung vom 8. April 1897. (Schluß.) 

Für heute ſtand nur eine Sache an und zwar 
gegen den aus der Unterſuchungshaft zu Marienburg 
vorgeführten Schmiedegeſellen Gerhard Nickel zu 
Willenberg, welchem zur Laſt gelegt wird, im Jahre 
1896 mit einem unter 14 Jahren befindlichen 
Mädchen Unzucht getrieben zu haben. Der Angeklagte 
iſt bisher unbeſtraſt und 23 Jahre alt. Die Oeffent⸗ 
lichkeit wurde während der Verbandlung wegen 
Gefährdung der Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Rach 
Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit verkündete der 
Herr Vorſitzende das Urtheil, welches unter Annahme 
mildernder Umſtände wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit auf ſieben Monate Gefängniß lautete. 


Geſchäftliches. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion 
dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung 
Am heutigen Tage iſt in dem Haufe Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 23 von Herrn Herrmann Roloff ein Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Geſchäft eröffnet worden. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Berlin, 8. April. Die Morgenblätter melden 
aus Candia: Geſtern Abends brach in der Nähe 
des Kathedrale Feuer aus. Eine Anzahl Häuſer 
brennen. Engländer, und Italiener reißen die ge⸗ 
fährdeten Gebäude um, um das Feuer einzudämmen. 
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


Hamburg, 8. April. (Lok.⸗Anz.) Die Bürger⸗Boörſe: Feſt. Cours vom 7.4, | 8.4. 
ſchaft nahm den Senatsantrag an, auf Bildung einer ie Reichsanleihe. 19970 5 5 
gemiſchten Commiſſion, welche über die Niederlegung. 3“ pct. ” " . . . 8750 97.60 
der Stadttheſle berathen ſoll, deren Zuſtand Cholera. 4 bt. Preußiſche Conſols 103,80 103,90 
Gefahr begründet. A pet h LAUT A un =. 

Wien, 8. April. Bei der heutigen Bürgermelſter | 3½ pCt. Ofihreußt che Pfandbriefe. | 103,90 | 100,20 
wahl wurde Lueger mit 93 von 134 abgegebenen 3¼ pt. 1. 50 iche Pfandbriefe 107,90 100,20 
Stimmen gewählt. Der Gegencandidat Dr. Grübl 1 N 92 1057 

4 pCt. Ungariſche Goldrente 100 2) 103 70 
erhielt 37 Stimmen. 4 Stimmen zerſplitterten ſich. e anten 0 12050 
e il. uſſiſche N 

Canea, 8. Abr Sr und Conſuln 4 pft Humünter pon 1600 278 87 90 
vereinigten ſich heute in Sud a, um den Text einer] 4 pet. Serbifche Goldrente, abgeſtemo. 62,80 6310 
neuen Proklamation an die Cretenſer feftzuftellen- A — en 1 etprante ERST 7 7750 1 A 

= isconto⸗Commandit . „ j 
Das Fort Kirſchawa iſt von den Aufſtändlſchen mit Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prior talen 122,90 123,00 


4 Kanonen beſetzt. Die Familien der dort wohnenden 
Muhamedaner ſind nach Suda gebracht worden. Vor 
Suda liegen 2 öſterreichiſche Kriegsſchiffe, 1 öſterr. 
Torpedoboot und 2 engliſche Schiffe. 

Canea, 8. April. In Sitia find etwa 2000 In- 
ſurgenten zuſammengezogen, der Kommandant des 
franzöſiſchen Kreuzes „Chancy“, Antoine, hat in Er⸗ 
wartung eines Angriffes 5 Kanonen ausgeſchifft. Die 


Ex Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


„ le 


39,10 4 
58,80 A 


TTF. DE 


Königsberg, 8. April, — uhr — Ma Mt g 


RR TIER! 


Aufſtändiſchen des Bezirks von Kiſſamo richteten ein 3235300 38,70 A Brie. 
Schaben an Die Mmirae, in meiden ſe Diefeien | San" orten" . . 3399 Gens 
von dem bevorftehenden Angriff auf das Fort benach⸗ . i 

richtigten. Die türkiſche Garniſon des Forts bittet um Spiritusmarkt. 

ihren Entſatz. Danzig, 7. April. Spiritus pro 100 Liter 


kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 37,40 bez., —,— Gd., April⸗Mai 37,50 bez 
Stettin, 9. April. Loco ohne Faß mit 70,— AM 
e 37,30, loco ohne Faß mit — & Kon um · 
euer ——. 


Rom, 8. April. Der frühere Direktor der 
Filiale der Banca Italia in Como, Martant, iſt in 


Paris, 8. Mürz. In dem Marineausſchuß der 
Deputirtenkammer legte der Deputicte Lockroy feinen 
Gegenentwurf zu der von dem Marineminiſter Admiral 
Besnard eingebrachten Creditvorlage vor. In dem⸗ 
ſelben wird beantragt, daß die verlangten 200 Mill. 
Franes zu neuen Conſtruktlonen, Verbeſſerungen der 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 7. April. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement wir neue 1 Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,90. Matter. — Gemahlene Rafft⸗ 
nade mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 


Danzig. 7. April Getreideaborſe. 
Weizen. Tendenz: Flau. 


Umfat: 100 Tonnen. 


inl. — —5 und weiß 153 
e r 150 
Tranſit hochbunt und weiß 121 
1 Ellbunt SS. 5 at 118 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz: Flau 
ande me 107 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt 70 
Regul — 7. 3. freien Verkehr | — 
Gerſte, große (602 g) 3 30 
eine (625—660 ghß))j 115 
geist int > . ee een 
Ken, Inlänbiicke a. 7 85:2, 130 
P 95 
Rübſen, inländiſche 200 


Glasgow, 7. 


April. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 44 sh. 9 d. 


Viehmarkt. 

Berliner Central⸗Viehhof vom 7. April. 

Zum Verkauf ſtanden: 344 Rinder, 8528 Schweine, 
2387 Kälber und 2778 Hammel. 

Die Rinder beinahe ausverkauft. Bezahlt wurde 
38—45 4 pro 10 a Fleiſchgewicht. 

Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ge⸗ 
räumt. Bezahlt wurde 45 —49 % — ausgeſuchte Waare 
darüber — pro 10 Pfund mit 20 Prozent Targ. 

Der 1 geſtaltete ſich ruhig und bleibt kein 
Ueberſtand. Bezahlt wurde 46—60 H. pro Pd. Fleiſch⸗ 
gewicht, ausgeſuchte Waare darüber. 

Der Hammelmarkt halb geräumt. Bezahlt 
Ne d., Lämmer bis 52 5. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 


— 


N 5 
= 


: bis 5,85 p. Met, 
Foulard-Seide 95 P 1 ale e 
chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und Farben, 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


BREI SE ECHTE TEILT SEITEN NETTER 
Elbinger Standesamt. 
Vom 8. April 1897. 

Geburten: Fabrikarbeiter Gottlieb 
Drud 1 S. — Maſchinenſchloſſer Fried⸗ 
rich Goerke 1 T. — Arbeiter Auguſt 
Greger 1 T. 

Aufgebote: Maurer Adolf Max 
Barkowski⸗Oſterode mit Bertha Emilie 
Montua⸗Liebemühl. 

Eheſchließungen: Arbeiter Fried⸗ 
rich Thal mit Arbeiter⸗Wittwe Wilhelmine 
Drochowski, geb. Neumann. 

5 Arbeiter Auguſt Kriſch 
S. 3 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Oberſtlieutenant a. D. 


Stephan von Dewitz, gen. von Krebs⸗ 
Zoppot S. 

Geſtorben: Frau Auguſte Höltzel, geb. 
Lickfett⸗Danzig. Frau Johanna 
Gerth, geb. Kemski⸗Neufahrwaſſer. — 
Frau Marie Allert, geb. Weſſel⸗Dirſchau. 
— Frau Johanna Luxat, geb. Radtke⸗ 
Inſterburg. — Herr Georg Kraemer⸗ 
Thorn. — Herr Königl. Zahlmeiſter 
Albert Seidler⸗Bromberg. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag Abend: Damen u. Herren. 


Elbinger Lehrerverein. 


1) Vortrag: „Wie ſoll die Schule der 
Thierquälerei und der Zerſtörungs⸗ 
luſt der Schuljugend entgegen⸗ 
wirken?“ 

2) Geſchäftliches. 


Hermann Loewke’s 
Reſtaurant, 


Zl Vieiſcherſtraße 11. 
Ausſchank: 


Mürnberger Siechen, 
hochfeines Engl. Brunner, 
echt Berlin. Weissbier. 


Reichhaltige Speijen- Karte. 
Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben zc., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt 
für alle Plätze exact und discret 
Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
Art, Beobachtungen etc., sowie alle 
sonst. Vertrauensangelegenheiten. 
Prospecte kostenfrei. 


CECE 
Für die Wittwe des verbrannten 
Zimmergeſellen Feddrich ſind bei uns 
eingegangen von: 
Transport in Nr. 81 59,50 . 
Aichmeiſter Böhm 3.— 2 
Summa 62,50 #% 
Weitere Gaben nimmt gern entgegen 
Die Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Nealſchule in Tiegenhof. PTM n 


Anfang des neuen Schuljahres am 22. April. 


Anmeldungen neuer Schüler nimmt täglich von 11—12 Uhr entgegen 


Der Rector. 
Hötel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 
N 


n Sr 
rr 


3 
5 Geſchäfts-Eröffnung. 
8 1 1 den 10. d. Mts., eröffne ich in meinem 
Hauſe 

LKönigsbergerſtraße 19, 
vis-A-vis Herrn Bäckermeiſter Wagner, ein ſelbiges Geſchäft 
wie „Alte Börse“ in 


Delikateſſen, Füdfrüchte, Colonial, 
Material, Wein, Cigarren, Papier, 
Bierverlag 1. Rauch fiſchhandlung. 


Specialität: 


Fisch-Versand. 


rar an 
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3 „Indem ich höflichſt bitte, mein junges Unternehmen auch 

an dieſem Platze gütigſt unterſtützen zu wollen, ſichere ich 32 
) ſtets reelle Bedienung mit nur guter Waare zu. 82 
2 3 hle mi 3 
5 e Hochachtungsvoll 3 
) 3 ergebenſt A ; 
B. ; 
3 Freuschofl, 

3 Königsbergerſtraße 19 und „Alte Börſe“. 3 
2 85 


S — 


Eröffnung 


einer neuen Molkerei⸗Miederlage: 
Königsbergerſtr. 24, 


nahe der Grünſtraße. 


H. Schröter 


Molkerei Elbing. 


9 9 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur 
Nachricht, daß ich unter heutigem Tage 


HHeiligegeiſtſtraße 28 
ein 


Fleisch- und Wurſt⸗Geſchüft 


ð&i Mp, nach neuem Stile 


Fgeundl. 


eingerichtet habe, und es wird ſtets mein Beſtreben ſein, durch vor- 
| zügliche frische Waare, ſowie Sauberkeit meine werthen Kunden zu⸗ 


Indem ich nun bitte, mein Unternehmen gütigſt zu 
Hochachtungsvoll 


Herrmann Kolofl. 


Heiligegeiſtſtraße 23. 


u! Blitz⸗Putzpulver. 


Annerkannt beſtes Putzmittel für alle 
Metalle. Depot bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz. 


frieden zu ſtellen. 
unterſtützen, zeichne 


Das Verlandhaus 


von 


A. Preuschofi, 


i Sdimtabrik von . Lengning 


Aae 


Einen grossen Posten Partiewaaren 
etwa 1000 Paar Schuhe, 
Stiefel und Pantoffeln 


haben wir zu außergewöhnlich billigen Preiſen eingekauft und geben dieſelben zu nachſtehend bis dahin 
noch unerreicht billigen Preiſen ab. 


Wir verkaufen, jo lange der Vorrath reicht: 


herren-Artikel. 


Münner⸗Rindleder⸗Schnürſchuhe und auch mit Gummizug v. 3,50 an. 
Männer⸗Roßleder⸗Schnürſchuhe dieſelben auch mit Gummizug v. 3,75 an. 
Männer ⸗Spiegelroßleder⸗Gamaſchen and einem Stück, 
nicht wie früher 9,00 Mk., ſondern v. 4,50 an. 
Männer⸗Fahlleder⸗Schaftſtiefel 5,25. 
Oamen- Artikel. 
Damen⸗Roßleder⸗Schnürſchuhe, dieſelben auch mit Gummizug v. 2,75 an 
Damen⸗Roßleder⸗Knopfſchuhe v. 2,90 an 
Damen⸗Roßleder⸗Gummizugſtiefel v. 3,75 an 
Damen⸗Zeugſchuhe mit Vorder zug 1,75. 
i : dieſelben mit Seitenzug 2,00. 
Damen- und Herren-Pantoffeln, ſehr fatt, v. 0,45 an 
Knaben- und Mädchen- Scnürschuhe u. 1,75 an. 


Dieſe durchweg ſehr ſtarken Sachen ſind ebenfalls in unſerm Schaufenſter ausgeſtellt und 
dutzendweiſe wie auch in einzelnen Paaren bei uns zu haben, ſo lange der Vorrath reicht. 


BEE" Wiederverkäufer erhalten 1 Mk. per Dutzend Anbatt. ng 


C. & P. Völkner, 


Alter Markt 10 u. 11. 
Sonntag geſchloſſen. N Sonntag geſchloſſen. mg 


— — — 


Sonnenfhirm-Saifon 1897 Grabgitter, 
Grabkreuze, 


eröffnet die 
ftehen fertig und können ſofort 
aufgeſtellt werden. 
Preiſe üußerſt billig. am 


H. Müller, 


Schloſſermeiſter, Junkerſtraße 60. 
222... ˙0e⅛:; STEN TE 


Fiſcherſtraße 21 


d ladet zur gefälligen Anſicht ein. Die Firma iſt bemüht, nur das Hochmodernſte 
e 100 Eleganteſte zu wirklich billigen Preiſen zu a 0 f 
Stein Kaufzwang. Fachgemäße Bedienung. Größte Auswahl am Platze. 

Neue Ueberzüge in ſchwarz und farbig. Reparaturen. 


en gros. Spazierſtöcke en detail. H. en ir en:, . 
; ungarisch. 
empfiehlt 3 L 6 n 8 1 i N 8 1 Kiſcherſtr. 21. 15 ch. Weizen mühle 
a Necparaturen. Ku Kundſchaft gut eingeführter achtbarer 


verſende i Nachnahme 
I Sofort I — biegt un ats Wed able — 


Vertreter geſucht! 


10 Meter 78 cm breit ungebl. Hemden -Nessel, Gefl. Offerten m. Angabe der 
6 „ 90 „ „ ungebl. En Hemdentuch, 9 55 Zune: u. Re: 
f 1 Bm 2 erenzen su R. 6330 an 
en 4 5,0 ungebli. oper Barchent, Rudolf Mosse, Berlin S. W., 


un Ain 85 Pi 
5 — 
e Haffenhüthen-Hol; 


kauft die Zahnſtocherfabrik von 
R. Bönold, Weißenfels a. S. 


2 
Ein junger Mann 
wünſcht die Buchführung und Cor: 
reſpondenz zu erlernen, auch kleine 
nothwendige Umgänge in Franzöſiſch, 
die man geſchäftlich braucht. Offerten mit 


erbeten. 


4 „ 142 „ „ 

26 Meter zuſammen für 
Nichteonvenirendes wird umgetauſcht. 5 

A. Alexander, Mittweida i. S. 

Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


— 


5 - kreuzs., v. 380 Mk. an. 
I anınos, OhneAnz. A 15 M. mon. 

Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Wer T hustet, 


gebrauche Oscar Tietze's Zwiebel⸗ 

Bonbons. Packet 20 und 40 Pfe. 

Niederlage bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz. 


A. Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colon ialwaaren 
und Wein handlun 


Destillation. 


Jbbolglltal.“ ser Le en 


„Alte Börſe“ u. Königsbergerſtr. 19 


verſendet ſtets prompt und reell: 


frische, geräucherte und 
marinirte Ost- und Mord- 
see-Fische, a er x 


Stör, Lachs, Karpfen, 
Zander, Bressen, 


echte, 
Neunaugen, Sprotten, 


Bücklinge, Zehrten, Brat- \ 


heringe, mar. Heringe, 
Elb- u. Astr.-Caviar, 
Rollmops etc. 


Gardinen 


in ſchönſten Muſtern 
ganz außergewöhnlich billig! 


15 Gustav Lehmkuhl. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reute'rs 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


cCarbolineum BEN 
zum äußeren Anſtrich, 
Antimerulion u. 
Antinonnin - Carbolineum 
(geruchlos) 
zum inneren Anſtrich 
billigſt. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Gut geformte 


Milchkühe, 


die in 4—8 Wochen kalben, werden zu 


eee eee 
Für ſchwer zurückgebliebene 
Schüler 


(bis Sec.) verſchreibe man ſich den Pro] kaufen geſucht. 

ſpekt des Prediger Grunert'ſchen Offerten unter Angabe der Race und 
Alumnats aus Allenburg. Schon | Stückzahl bis zum 20. d. Mts. unter 
mancher ift da gründlich hergeſtellt worden.! No. 84 a. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Preisangabe bei einmaliger Zahlung für 
= ze unter R. in der Altpr. Ztg. 
erbeten. 


Gelegenheitskauf! 
ff. geſund., wachſ., ſtubenr., goldgelber 


Hund, ca. 60 Etm. Rückenlg., billig zu 
verkaufen Königsbergerſtr. 6. 


Ben no Da mus 
Colonialwaaren-, 
Ds Delicatessen-, => 


Südfrucht- u. 
Wein-handlung. 


Hierzu eine Beilage. 


Weilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 9. 


Nr. 84. 
n Nah und Fe nach dem ärztlichen Atteſt der Verſicherung nichts im 
Vo 9 8 bie Wege ſtehe, und — über ihren Geſundheitszuſtand 
„Entfernungen im Weltall. Ein neues Maß nunmehr beruhigt, antwortete unſere Millionärin ein⸗ 
für große Entfernungen iſt von einem amerlkaniſchen] fach, daß fie ſich die Sache anders überlegt babe. 
Aſtronomen vorgeſchlagen worden. Bekanntlich iſt es * Der nationale Charakter der Kinderſpiele 
für das menſchliche Faſſungsvermögen ſchwer, ſich von] tritt in eigentümlich ausgeprägter Weile hervor. 
den ungeheuren Entfernungen zwiſchen zwel Himmeld« Volksgeiſt und nationale Veranlagung bilden und 
körpern elne richtige Vorſtellung zu bilden, und der! beeinfluſſen eben auch das Kinderſpiel. Die chineſiſchen 
Nieren. die aſtronomiſchen Entfernungen „telegra⸗] Knaben find, fo erzählt man dem „Hann. Kur.“, in 
= {" anzugeben, iſt deshalb als ſehr praktiſch zu bes ihren Spielen ſchon vollſtändig von dem Schachergeiſt 
zeichnen. Man will die Himmelsentfernungen nicht] ihres Volkes beſeelt: eine offene Verkaufsbude elnzu 
mehr durch große Längenmaße, z. B. Siriusweiten ans richten oder „Pfandhaus“ zu ſpielen, iſt ihre liebſte 
geben, ſondern durch die Zeit, in der eine telegrabhiſche] Unterhaltung. Nebenbei beſchäftigen fie ſich noch mit 
Nachricht von dem einen zum andern Weltenkörper ge. dem Drachenſport und allerhand Jongleurkünſten. 
langen könnte. Man geht davon aus, daß ein Strom | Mädchenſpſele kennt China garnicht. Die ſtrenge Ab⸗ 
ſtoß eine Sekunde dazu braucht, um ſiebenmal um die geſchloſſenheit, in der die Chineſin auſwächſt, ſowie 
rde zu gelangen. Hlernach würde man in nur einer] das ſchmerzhafte und langwierige Einſchnüren der 
Sekunde ein telegraphiſches Zeichen nach dem Monde Füße verbieten ihr das fröhliche Umhertummeln ganz 
gelangen laſſen können, während dies bis zur Sonne] von ſelbſt. In Japan geben Knaben und Mädchen 
ungefähr acht Minuten dauern würde. Auf den der ihre richtigen „Geſellſchaften“. Sie ſchſcken oder 
Erde am nächſten ſtehenden Fſlern, Stern a im] bringen ſeldſt die Einladungen und unterhalten ſich 
Centaur, würde dagegen eine hier zu einem beſtimm | damit, Scenen aus dem öffentlichen Leben der Er⸗ 
ten Zeitpunkt aufgegebene Nachricht erſt nach vier] wachſenen nachzuahmen. Hochzeiten, Begräbniſſe, 
Jabren gelangen. Es giebt aber auch Fixſterne, welche] Krankenbeſuche u. ſ. w. werden in getreueſter Dar⸗ 
9 noch ſichtbar find, die jedoch heute noch nicht die] stellung aufgeführt. Die indianiſche Jugend untere 
achricht von der Entdeckung Amerikas erhalten hätten,] hält ſich mit Jagd und Fſſchfang oder 
ſolls dieſe damals auf telegraphiſchem Wege an ſie den Körper ſtäblenden Bewegungsſpielen. Dabei iſt 
abgeſandt worden wäre, und andere Sterne find fo | die junge Rotham barmlos und heiter, nie ſtört ein 
weit entfernt, daß fie von der Erde aus nicht mehr] Zank das fröhliche Spiel. Die afrlkaniſche Negerin 
geſeben werden können, deren Daſein uns jedoch die] ſpielt in ihrer Jugend nur mit Puppen, die fie ſich 
Photographie nachweiſt. Dieſe Sterne könnten noch ſelbſt anfertigt. Eine Flaſche oder ein Stück Holz 
nicht einmal Kunde von der Geburt Chrlſti haben. muß das Baby darſtellen. Es wird mit Lappen 
Es iſt dies gewiß ein intereſſanter und lehrreicher] umwickelt, mit Perlen verſchnürt und dann in der 
Vergleich, welcher uns wieder in neuer Welſe vor Aus | beim Stamme üblichen Tragart umbergeſchleppt. Die 
gen führt, wie klein und winzig unſere Erde gegen: ganze Mutterzärtlichkeit der ſchwarzen Raſſe tritt ſchon 
are den unermeßlichen Entfernungen des Weltalls ift! | im Verhalten des Negerkindes zu feiner Puppe hervor. 
Ueber einen Schiffäuntergang in der Nähe] Die Negerknaben haben ebenfalls ihre elgenthümlichen 
von Helgoland berichtet die „Roſtocker Zeitung“: Der | Spiele. Das Speerwerfen nach einem Ziele nimmt 
norwegiſche Dampfer „Kond Raguar“, Kapl. B. Anon⸗ eine hervorragende Stelle darin ein: doch kennen “fie 
ſen, auf Reiſe von Chriſtlanta nach Hamburg, ſichtete auch den Kreiſel und bauen ſich kleine Windmühlen 
am 30. März 8 Uhr Morgens zwſſchen Horns⸗Riff] aus Kokosblättern. Die Baſutokinder find beſonders 
und Helgoland einen Schooner mit Notbflagge in intelligent. Nicht nur, daß fie die Reigentänze der 
ſinkendem Sand. Es war der Schooner „General] Großen nachahmen und mit dem eigenartig ſchwer⸗ 
lteutenant von Witzleben“, Kapt. Wegner, aus Wismar.] mütbigen Geſange der Neger begleiten, die Mädchen 
Auf Deck waren 7 Mann ſichtbar, und obwohl ein üben ſich auch ſchon früh in der Gärtnerei. und die 
ſchwerer Sturm von NW mit ſehr ſchwerem Seegang] Knaben beſchäſtigen ſich mit dem Nachbilden von 
wehte, entſchloß ſich doch Kapt. Anonſen, die Rettung] Ochſen, Kälbern und anderem Getier in Holz 
zu verſuchen, was um jo ſchwerer war, als fein oder Thon. Jagd und Kampfſpiele werden natürlich 
vam pfer in Ballaſt und deshalb ſchlecht zu manö⸗ auch nicht vernachläfſigt. Die ortentaliſchen Kinder 
8 war. An Bootaus ſetzen war nicht zu der ken. ziehen das Würfel: und Knöchelſpiel allen anderen 
9 an aber endlich durch dicht Herangehen eine] Unterhaltungen vor. Die itolieniſchen Knaben kennen 
5 5 ndung mit Tauen mit dem ſinkenden Schiff zu dagegen keinen größeren Spaß, als das Leben ihrer 
= 5 die durch geſchicktes Mondvriren während | Briganten nachzuahmen. Ueber ſehr viele Völker 
wu Aſtündigen Rettungsarbeit nicht unterbrochen] verbreitet find die Relgenſpiele der Kinder. Meiſt 
| 1 1 Rettungsbojen wurde nun die Mann: ſtellen fie die Liebes⸗ und Helrathsbräuche der Gegend 
1 lg de an Bord geholt. Leider ertrank der] in kindlicher Weiſe dar. Bei den Völkern, welche 
opllän dabel. Er verlor die Befinnung und fiel] den Frauenraub von Alters her ausüben, tritt dies 
ns: Boje heraus und war nicht zu retten. Das auch im Spiele der Kinder hervor. Nur auf einen 
chff ſank unmittelbar, nachdem der letzte Mann, ge: engen Preis beſchränkt find die Reiterſplele der Kleinen 
rettet war. Die geretlete Mannſchaft erzählt, daß und Allerkleinſten. Man findet fie hauptſächlich bei 
Morgens früb einige Fiſchdampfer in der Nähe] den alten Reitervölkern, zu denen auch die germantichen 
waren, aber nichts ausrichten konnten. PVolksſtämme gehören. Noch ehe das Kind laufen 
* Ein neues Mittel, den Arzt umſonſt zu kann, wiegt die deutſche Mutter es auf dem Knie und 
konſultiren, hat nach der „Deutſch. Med. Ztg.“ eſne] fingt ihm das uralte „Hoppe, boppe, Relter“ vor. 
ſehr reiche, geizige Amerlkenerin gefunden. Sie fürchtete,] Des germaniſchen Knaben höchſtes Ideal iſt das 
die Brightſche Krankheit zu haben, wollte aber den] Stecken⸗ oder Wlegenpferd. Bei den modernen 
Arzt nicht eher konſultiren, bis fie die Gewißheit das | Kulturvölkern tritt der nattonale Charakter des Kinder⸗ 
von erlangt habe. In einer Poliklinik fürchtete fie] ſpieles zwar nicht mehr ganz jo ſcharf hervor, trotz⸗ 
als zahlungsſähig erkannt zu werden, alſo — ftellte | dem hat z. B. der mllitäriſche Geiſt Preußens ſeinen 
fie bei einer Verſicherungsgeſellſchaft den Verſicher⸗ „Drill“ auch auf die Jugend ausgedehnt. 
ungsantrag. Zwei Vertrauensärzte unterſuchten fie * Das Ueberſchwemmungsgebiet am Miſ⸗ 
eur das gründlichſte; fie wurde benachrichtigt, daß! ſiſſippi bat eine Ausdehnung, wie fie bisber noch 


Diamanten⸗ Regionen. 
Roman aus der New⸗orker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 


„Unter einer Bedingung!“ 
Sie läßt die Hände ſinken. 
„Unter einer Bedingung?“ wiederholt ſie fragend. 


„Jad. 

„Und die wäre?“ 

„Werden Sie mein Weib, Ada!“ 

Entſetzt ſpringt ſie auf. Jeder Blutstropfen 
ſcheint aus ihren Wangen gewichen zu ſein. Sprach⸗ 
„Nun — wie jeder andere Menſch,“ entgegnet] los blickt fie ihn an. 
er befremdet. „Zu Haufe, in ſeinem Bett, anf „Ja, werden Sie mein Weib!“ wiederholt er 
einer unheilbaren Krankheit.“ mit vor Leidenſchaft bebender Stimme. „Ich weiß, 


22) 


Ah —! Er ſtarb alſo eines natürlichen] ich bin Ihrer noch nicht werth. Ich habe manches 
des!“ begangen, was nicht recht und gut war. Meine 
Faſt wie ein Aufſchrei ringt es ſich von den] Liebe zu Ihnen iſt meine beſte, meine edelſte 


pen des Mädchens. Empfindung. Ich will nicht Ihr Geld; verſchmähen 
„Gewißs. Sie glaubten wohl, William] Sie das Erbtheil Ihres Vaters — auch gut! Ich 
Ihren n tödtete Richmond Harriſon, um das anf will nur Sie, Sie allein, Ada! Und ich ſchwöre 
gr Mutter begangene Unrecht zu rächen? ...] Ihnen, ich will ein Beſſerer werden — ein Mann, 
Fraue Höchſt origineller Gedanke! ... Nein, deſſen Sie ſich nicht zu ſchämen brauchen! Verachten 
räulein Harriſon, jener ehrenwerthe Herr hat nie] Sie meine Liebe nicht!“ 
an Hände mit dem Blut eines anderen befleckt.“ Die Bewegung übermannt ihn. Er ſchweigt. 
die en fährt ſich leicht mit dem Taſchentuch über | Vergebens hat Ada verſucht, dieſen ihr pein⸗ 
Doch Stirn. lichen Leidenſchaftsausbruch zu unterbrechen. Jetzt 
ſprächle Aub alben wir bei unſerem früheren Ges | jagt fie ernſt: 
rend fie fi Bra fie, ſich zur Ruhe zwingend, wäh⸗ „Ich verachte Ihre Liebe nicht, Herr Murray. 
ben Sie, daß zem Fauteuil niederläßt. „Glausf Wenn ich Sie jemals durch irgend ein Wort ver⸗ 
Heiralh A Ellerd ein Dokument, das auf die letzt habe, ſo verzeihen Sie mir! ... Aber Ihr 
ern hinweiſt, vorhanden iſt?“ | Weib kann ich nie werden. 


N würde nie einen 
De hee Eis 8 Mann heirathen, den —“ ar 
a r, daß es in meine Hände „Aber —“ fährt er erregt auf. i 


„Bitte, laſſen Sie mich ausreden!“ fährt fie 
ſanft fort. „Ich würde nie einen Mann heirathen, 
den ich nicht liebe, Herr Murray. Ich achte Sie 
um manches W 2 5 . 15 ve gr 
111 : rochen, un edaure, daß eine ſolch' große 
Dollar 5. nein! 5 Niemals würde ich einen ebe ſich nicht einem Mädchen zugewendet bat, das 
rühren von der Hinterlaſſenſchaft des Mannes an- fie aus vollſtem Herzen erwidert. Jetzt kann ich 
ballet e meine heißgeliebte Mutter im Elend] Sie nur bitten: 1 15 1 Suh 10, Nei⸗ 

l 5 rem Herzen! Suchen Sie ein liebes, 
geen derte ee ats Soda os © 
en, das wunderbar ſchön aus 5 

einem gerechten Zorne. dein use 


„Willen Sie auch, welche Folgen d 
1 8 as für Sie 
Ber würde! Sie wären Erbin ſeines Vermögens 


Abwehrend hebt Ada beide Hände. 


wird . 1 

„Reißen Sie dieſe Neigung aus Ihrem Her⸗ 
a Blut gerät in Wallung, zen!“ a, er dumpf. „Würde Ihnen das ge⸗ 
den un wohl,“ ſagt er haſtig. „Ich kann Ihnen] lingen, wenn der Mann, den Sie lieben, ſich von 
3 erſſtlhen Beweis von der Verheirathung] Ihnen wendete?“ 

ltern geben. Eine heiße Röthe ſteigt in Ada's bleiche Wan⸗ 


„O, geben Sie ihn mir!“ ruft fie mit bittend ] gen öſt ſi i a 
. ! 9 . eine Thrä 
emporgehobenen Händen. Wen EI er 


April 1897. 


Nr. S4. 


nicht dageweſen iſt; es iſt 300 Mellen lang und 
5—40 Meilen breit. 60000 Perſonen haben ihr 
Eigenthum verloren, 50 Städte und Dörfer ſtehen 
unter Waſſer. Der Präſident will den Congreß um 
115 ſtaatliche Unterſtützung der Ueberſchwemmten er⸗ 
uchen. 

* Aus dem Irkutsker Gefängnißz find fünfs 
zehn Sträflinge entſprungen. Auf der Flucht durch 
die Steppe ſind zwölf im Schnee umgekommen, die 
drei anderen ſind von Wölfen zerriſſen worden. Die 
verfolgenden Koſaken fanden ihre Leichen. Es be⸗ 
fanden ſich darunter ein Advokat, zwei Studenten 
und ein junger Graf, Verwandter eines hochgeſtellten 
Beamten. 6 

* „Der Grambinuszug“ zum Beſuche der ſüd⸗ 
deutſchen Brauereien in Kulmbach, Nürnberg, München, 
Pilſen ꝛc., welcher im November vorigen Jahres ge⸗ 
plant war, aber bei der vorgerückten Jahreszeit und 
zu ſchwacher Betheiligung nicht zur Ausführung ge⸗ 
langte, ſoll nun im nächſten Mat doch noch ſtattfinden. 
Bis jetzt haben ſich 47 Theillnehmer zu dem Zuge 
gemeldet. 

* An dem Nationaldenkmal zu Berlin hat 
ein Berliner Brief der „Köln. Ztg.“ mancherlei aus⸗ 
zuſetzen. Die wirkungsloſe Denkmalshalle möchte er 
„einfach weggeriſſen“ ſehen. „Freilich wird das dle 
lebende Generation nicht thun wollen. Was aber die 
Kinder in Berlin ſchreckt, was unwillkürlich jedermann 
ſeit acht Tagen ft macht, der vor das Denkmal tritt, 
das find die Thiere, unter denen Wilhelm I. wie 
Dantel in der Löwengrube einherreitet. Sind wir 
denn wirklich ein Volk von Raubthieren? Leiden wir 
wirklich am nervöſen Raubthierwahne Nietzſches, daß 
wir mit ſolchem Gebrüll und kotzenartigen Sprüngen, 
hingeduckt unſere Pranken auf das Eroberte legen mußten ? 
Nein, wir haben uns Erlaß⸗Lothringen nicht als Raub⸗ 
thlere genommen, ſondern einſt weinten Knaben und 
Mädchen darüber, daß das Blut ſo vieler Franzoſen 
fließen mußte, daß ſo viele deutſche Männer ihr Leben 
laſſen mußten, nicht, um wie die Löwen zu rauben, 
ſondern um das Nationalvolk und Nattonaleigenthum 
rechtmäßig für uns zu retten.“ Man müſſe auch 
„darüber hinweggehen, daß der Kaiſer ſelbſt — in 
mehreren Anſichten — viel zu tief im Rücken ſeines 
Pferdes eingeſunken iſt und daß der Pferdehals durch 
ſeine Größe die Figur des Kaiſers ſelbſt zur dekora⸗ 
iven Nebenſache macht, weil faſt nirgens eine Diſtanz 
zur Aaſicht iſt, um die Wirkungen gewiſſer Kürzungen 
zu paralyſieren. Solche Sachen find den größten 
Mildhauern untergelaufen, auch dem großen Michael 
Angelo. Die eigentliche Bildhauerarbeit bleibt doch 
packend, feſſelnd, zum Theil gewaltig. Für ein Denk⸗ 
mal Napoleons I., des Korſen, in Paris, für Nero 
wären dieſe räuberiſchen Löwen ſowie die ganze 
ſonſtige Allegorie mit ihrem Nuturalismus fogar als 
eine genkale Erfindung zu begrüßen. Aber da iſt ein 
anderes Denkmal Wilhelm I. augenſcheinlich in der 
Akademie der Künſte. Ein Bildniß des Leibkutſchers 
des Katſers. Ein behagliches, fröhliches Wagenlenker⸗ 
geſicht. Darunter die Aeußerung des Kutſchers: 
„Fünſundzwanzig Jahre ihn gefahren und nie ein 
rauhes Wort aus feinem Munde gehört.“ Und dieſen 
freundlichen, gütigen Herren ſeben wir nun umringt 
von lauter brüllenden Wüſtenräubern. 

* Vom „Schiff der Wüſte“. Das Kameel tft 
bei den Männern der Wiſſenſchaft offenbar in Ungnade 
gefallen. So viele Vorzüge man ihm früher nach⸗ 
rühmte, ſo viele Fehler werden jetzt an ihm entdeckt. 
Vor Kurzem brachten wir die Mittheilung, daß man 
gefunden habe, daß das „ſanfte“ Rameel eines der 
bösartigſten und gewiſſermaßen auch gefährlichſten 
Thiere jet. Nunmehr wird auch feine oft gerühmte 

Er ſieht ihre tiefe Bewegung. Wild flammt 
ſein Zorn auf. 


„Sie denken an Walter Alſen!“ ruft er außer 

„Nun, ſo reißen Sie doch die Liebe zu ihm 

aus Ihrem Herzen und übertragen Sie dieſelbe auf 
mich! Sie ſagen ja, das geht ſo leicht.“ 

Ada blickt ihn traurig an. Tiefes Mitleiden 
mit dem Manne da vor ihr erfaßt ihr Herz trotz 
ſeiner unzarten Worte. 

„Herr Murray,“ ſagt ſie herzlich. „Ich be⸗ 
dauere tief, daß es ſo weit zwiſchen uns kommen 
konnte. Ich hoffte, Sie würden meine abwehrende 
Haltung verſtehen, ehe ich Ihnen ſagen mußte, daß 
ich einen anderen liebe und niemals Ihr Weib 


werden kann.“ 


„Iſt das Ihr letztes Wort, Ada Harriſon?“ 

„Mein letztes!“ 

„Und die Heirathsurkunde Ihrer Eltern? Iſt 
Ihnen die jetzt gleichgültig?“ 

Das Mitleid, das ſie ſoeben noch für den 
Mann da empfunden, verwandelt ſich bei dieſen 
Worten in Verachtung. 

„Gewiß mache ich mir noch etwas daraus!“ 
ruft ſie erregt. 
ich darauf verzichten. Ich verhandele mein Herz 
und meine Hand nicht.“ 

Mit erhobenem Kopf will ſie ſtolz an ihm vor⸗ 
beiſchreiten. 

Da verläßt ihn ſeine Selbſtbeherrſchung. 
ſtürzt auf ſie zu und reißt ſie an ſich. 

Ein unterdrückter Aufſchrei. Ada will ſich frei⸗ 
machen. Er aber hält fie um fo feſter. 

Seine Leidenſchaft ſteht in vollſtem Brand. Die 
Augen flammen; die Hände zittern. 

Da erſchallen draußen vor der Thür Schritte. 

Er läßt das ſchöne Mädchen los. 

Dieſen Augenblick benutzt ſie. Haſtig eilt ſie 
zur Thür und iſt gleich darauf hinter derſelben 
verſchwunden. 


gutes Mädchen, das Sie liebt und glücklich machen 


XXVII. 

In ihrem Zimmer angelangt, ſinkt Ada erſchöpft 
in einen Seſſel. 

Tiefſte Empörung erfüllt ihr Herz. Er hat es 
gewagt, dieſer Unverſchämte, fie zu umfaſſen . . . 
Er hätte ſie wohl gar geküßt, wenn nicht in dem⸗ 
ſelben Augenblick Schritte laut geworden wären! 

Sie bedeckt ihr Geſicht mit den Händen. Faſt 


befindlichen Waſſertonne als Leiche vor. 


„Aber unter dieſen Umſtänden muß 


Er 


Schnelligkeit und Ausdauer in Abrede geſtellt. Nach 
neueren Unterſuchungen nämlich legt eln Kameel 
tbatſächlich nicht mehr als zwölf Kilometer in 
der Stunde zurück, und es kann dies Tempo auch 
nur zwei Stunden binter einander aushalten. 
Die Kameeltreiber behaupten, daß man ohne Gefahr 
für das Thier nie eine größere Anſtrengung von ihm 
verlangen darf. Wenn es gezwungen werden ſoll, 
weiterzugeben, wirft es ſich auf die Kniee und bewegt 
ſich um keinen Preis der Welt auch nur von der 
Stelle; ja, oft kommt es vor, daß es fofort verendet. 
Und da berichtet dte Ueberlieferung, daß ein Kameel 
den Propheten Mohamed in vier Abſätzen von 
Jeruſalem nach Melka getragen hat. — Eines Tages 
wird man vielleicht noch beweiſen, daß das Kameel 
das gefräßigſte aller Thiere ft. 


Aus den Provinzen. 


Neuteich. 7. April. Die Winterſaaten und der 
Klee find in hieſiger Gegend gut durch den Winter 
gekommen; Rapsfelder, beſonders ſolche, die im Herbſt 
üpp'g ſtanden, ſind ſtellenweiſe ausgefault, während 
ſpät beſäete beſſer ſtehen. 

Czerwinsk, 6. April. Gegen 11 Uhr in der 
Nacht von geſtern zu heute brach bei dem Mühlenbe⸗ 
ſitzer Rogowskt In Abbau Kirchenjahn auf dem Boden⸗ 
raum des Wohnhauſes Feuer aus. Herrn Prarrer 
Wlsnicke⸗Kirchenſahn, welcher als erſter auf der 


Brandſtätte erſchien, iſt es zu danken, daß alle Ein» 


wohner mit dem Leben davongekommen ſind. Wäh⸗ 
rend das Dach in hellen Flammen ſtand, lagen unten 
noch alle Einwohner im tteſſten Schlafe. Den auf 
den Feuerruf herbeigeeilten Männern gelang es, Leute 
und Sachen in kurzer Zeit in Sicherheit zu bringen. 
Das Gebäude iſt gänzlich niedergebrannt. Anſchelnend 
iſt der Brand auf einen Racheakt zurückzuführen. Am 
Abende vorher hatte eln abgewieſener Handwerks- 
a gedroht: „Heut Nacht ſollt Ihr an mich 
denken.“ 

Königsberg, 7. April. Die Geſchäftskommiſſion 
der Zimmergeſellen fordert, ihre Kameraden aus der 
Provinz auf, ſich unſerer Stadt jo lange fernzuhalten, 
bis ſich ſämmtliche Arbeitgeber dazu entſchloſſen haben 
werden, einen Mindeſtlohn von 45 Pf. pro Stunde 
zu bewilligen. 

Goldap, 7. April. Ein recht bedauernswerther 
Unglücksfall iſt vorgeſtern in der Familie des hieſigen 
Arbeiters Maſukowitz vorgekommen. Während die 
beiden Eheleute außerhalb des Hauſes bei der Arbeit 
beſchäftigt waren, beſand ſich das 33 Sabre alte 
Söhnchen derſelben unter Au ſicht feiner 14jährigen 
Schweſter im Zimmer. Erſtere hatte ſich ins Bett 
gelegt und war eingeſchlafen. Dieſe Gelegenheit 
benutzte die Tochter, um ſich mit ihrer Handarbeit 
einige Augenblicke auf den Hof zu begeben. Als ſie 
nach einiger Zeit zu ihrem Schützling zurückkehrte, 
bemerkte ſie zu ihrem Schrecken, daß die Lagerſtätte 
leer und der kleine Junge in der Stube nicht anweſend 
war. Bald fand ſie denſelben in einer im Zimmer 
Jedenfalls 
war derſelbe — von Durſt gepeinigt — aufgeſtanden, 
hatte ſich, da ihm das Gefäß zu hoch war, eine 
Fußbank herangetragen und war beim Auſſchöpfen 
des Waſſers kopfüber hineingeſtürzt und ertrunken. 
Die von dem ſofort herbeiholten Arzte angeſtellten 
Wiederlebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Der 
Schmerz der Eltern über den jähen Verluſt ihres 
Lieblings iſt grenzenlos. 


kommt ſie ſich erniedrigt vor durch die Berührung 
dieſes Menſchen. 

Und mit ihm konnte ſie einen Augenblick Mit⸗ 
leid haben! ... Ein Schauer überfliegt fie bei 
dem Gedanken, Arthur Murray noch einmal be⸗ 
gegnen zu müſſen. a 

Nein, nein, nein! ... Fort aus ſeiner Nähe! 
Fort auch aus der Nähe ſeiner Tante! 

Kurz entſchloſſen beginnt ſie ihre Sachen zu 
packen. Doch die Erregung der letzten Stunde 
zuckt noch ſo mächtig in ihr nach, daß der Spiegel, 
das koſtbare Vermächtniß ihres verſtorbenen Onkels, 
ihren zitternden Fingern entgleitet und auf die 
Erde fällt. 

Ada ſtößt einen Schreckensruf aus. 

Doch Gott ſei Dank — das Glas iſt nicht 
zerbrochen. 5 

Behutſam nimmt ſie den Spiegel auf und be⸗ 
trachtet ihn ängſtlich von allen Seiten. Dabei 
gleitet eine kleine Schieblade heraus, deren Schloß 
durch den heftigen Fall zerſprungen iſt. 

Aber, mein Gott! Was iſt das? 5 

In der Schieblade liegt eine Anzahl Briefe 
und ein zierliches Elfenbeinkäſtchen. a 

Zagend ergreift ſie den oberſten der Briefe. 
Die Adreſſe zeigt die Handſchrift ihres Onkels 
William und lautet: 

„An Ada!“ 

Sie erbleicht jählings. Die Sterbeſtunde des 
Onkels fällt ihr ein und ſeine furchtbare Erregung, 
weil er ſich ihr nicht mehr verſtändlich machen 
konnte. .. Gewiß wollte er ihr jagen, daß in 
dem Spiegel etwas für ſie Wichtiges aufbewahrt 
iſt! ... Armer Onkel William! a 

Unbeweglich ſteht fie da und blickt mit feuchten 
Augen bald auf die Briefe, bald auf das Elfenbein⸗ 
kästchen. . .. Eine Ahnung beſchleicht fie, daß ſie 
vor einem Wendepunkt ihres Lebens ſteht, daß der 
Inhalt der Briefe und des Käſtchens ihr das Ge⸗ 
heimniß ihrer Eltern enthüllen wird. 25 

Und doch zögert fie, die verhängnißvollen Briefe 
zu berühren. Was werden ſie ihr bringen? 

Endlich nimmt fie das Käſtchen in die Hand. 
Behutſam Löft fie das blauſeidene Bändchen, welches 
es umſchlingt, und öffnet den Deckel. f 

Was bietet ſich ihren erſtaunten Blicken! 

„Der Trauring meiner Mutter! murmelt ſie 
tief ergriffen, indem ſie einen innigen Kuß auf den 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottes dienſt: 
Freitag, den 9. April, Abends 63 Uhr. 
Sonnabend, den 10. April, Vormittags 
9 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Polizei⸗ 
Commiſſarius des 1. Reviers, Schmidt, 
nach dem Hauſe Holländer Chauſſee 
Nr. 16a verzogen iſt. 

Elbing, den 5. April 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, den 10. d. Nts., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich hierſelbſt, Königsberger⸗ 
ſtraße Nr. 2 (in der Schmiede), zu⸗ 
folge Auftrages auf Abbruch: 

4 Kachelöfen, 1 Parth. kompl. 
Fenfter, Thüren, Treppen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verſteigern. 
Elbing, den 8. April 1897. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 
oni 
Blütenhoni 

H 9,2 feinste Taſel⸗ 
jorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu S Mk. 

franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


garantirt reinen 


No. 521 


Käse. Käse. Käse. 
Liefere N ö 


prima Edamer Käſe per Ctr. % 65, 

„ Holländer „ „ „ „ 54, 
ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (14 Hoflieferanten- Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestickt und gemalt; 


grösste Dauerhaftigkeit. 


— Fahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 


Vereins- Abzeichen. Schärpen. — Fahnenbänder. 


Theater-Decorationen. 


Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


@ 
5 


— m — 


Nach Mach 


Nord-Amerika Süd-Amerika 


Süd- Brasilien 


Deutsche Ackerbau-Colonien 
in Santa Catharina eto. 


Hamburg-Newyork 


mit Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage. 


Newyork, 
Philadelphia, Baltimore, 
Boston, New-Orleans. 


Fahrkarten zu Originalpreisen bei 


prachtvolle künstlerische Ausführung, 


Amerika 
e.. — 


Post- und Schnelldampfer-Dienst. 


verſchiedenen Syſtemen 


Die elegante Mode. 


Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeit. 


Alle 14 Tage eine reich illustrirte Nummer 
— —— —— 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Grosse colorirte Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1°%,, Mark vierteljährlich. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 


A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis ad fene 7 


\0UPEE- 
Schrecken 


Hundert Kühe 


werden zu kaufen geſucht. Offerten — 
auch auf kleinſte Poſten — in der Exped. 
der „Altpr. Ztg.“ erbeten unt. „Kühe“. 


8000 Mk. 


auf ſichere Hypothek geſucht. Offert. unt. 
S. 100 an die Exped. d. Ztg. 


Jedem 


— 
„Inferenten 


Herm. Raabe, Marienburg. 


Die Bau- und Kunst-Tischlerei 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 

Gegen Einſendung von 1, 20 in Brief⸗ 


rathen wir im eigenen Intereſſe 
vor Aufgube feiner Inſerale 


von uns Koſtenauſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 


Heiligegeiststrasse 30, 


= mit Dampfbetrieb = 


vn F. Kusch vorm. Noss, 


ELBING, 


marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 


Frobenſtraße 26. 


Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 


Josef Fonken, 
St. Hubert am Niederrhein. 


Wilhelm Staadt, 


Trier a. d. M. 
Weinhandlung 


n 
Saar- und Moselweinen. 
Geſchäft gegründet 1849. 


ſchlichten Goldreif drückt. „O meine liebe, gute 
Mutter, ob Du dort oben im Himmel wohl ſiehſt, 
wie das kleine, hilfloſe Kind, für deſſen Leben Du 
das Deine hingabſt, nach Dir verlangt mit allen 
Faſern ſeines Herzens!“ 

Unter Thränen lächelnd ſtreift ſie den Ring auf 
ihren Finger. Er paßt genau. In ſeine Innen⸗ 
ſeite iſt zierlich eingravirt: „R. H. 6. Juni 73.“ 

Sorgfältig legt ſie den Ring wieder in das 
Käſtchen. Dann greift ſie zagend nach dem um⸗ 
fangreichen Brief, welcher ihre Adreſſe trägt. 

Sie beginnt zu leſen — erſt langſam, dann 
haſtiger. 

Ein leiſer Ausruf der Verwunderung entſpringt 
ihren Lippen; befremdet ruhen ihre großen, braunen 
Augen auf den enggeſchriebenen Zeilen.. Je 
weiter ſie lieſt, deſto bleicher wird ſie; die feinen 
Züge nehmen einen eigenthümlich ſchmerzlichen 
Ausdruck an. 

Weiter und weiter lieſt ſie — athemlos, ohne 
Unterbrechung, bis zur letzten Zeile, die ihres 
Onkels vollen Namen als Unterſchrift trägt. 

Das Blatt Papier entfällt ihren bebenden 
Fingern. 

„O, Onkel William, warum haſt Du mir das 
nicht geſagt?“ ſchluchzt ſie, das Geſicht mit beiden 
Händen bedeckend. „Warum ließeſt Du mich in 
dem Glauben —“ 

Wie ein Hauch erſterben die letzten Worte auf 
ihren Lippen. Im nächſten Augenblick ſinkt ſie auf 
den Teppich nieder. 

Sie hat das Bewußtſein verloren. 


Frau Harriſon iſt ſoeben aus dem Concert 
zurückgekehrt. 

Der mattblau ſeidene Theatermantel umhüllt 
noch ihre ſchlanke Figur, während ſie ſich die langen 
hu Handſchuhe von den nackten Armen 

reift. 

Sie wundert ſich, Ada nicht vorzufinden. So⸗ 
eben will ſie nach ihr rufen, als ihr Neffe eintritt. 

„Nun, Arthur, ſo ſpät noch?“ 

Augenſcheinlich iſt ſie verſtimmt. 

„Ja, ich muß Dich etwas fragen.“ 

„Noch heute Abend?“ 

„Noch heute Abend.“ 

„Nun, ſo frage — aber faſſe Dich kurz!“ 

Sie geſtattet ihrem Neffen, ihr den Abend⸗ 
mantel von den Schultern zu nehmen und läßt 
ſich dann in einen bequemen Fauteuil nieder. 

Arthur ſteht ihr gegenüber. 

„Wo haſt Du die Dokumente — Du weißt 
ſchon, was ich meine, Tante Edith — und die 
übrigen Sachen? Doch jedenfalls hier bei Dir?“ 
fragt er lebhaft. 

„Nein. Du weißt ja, ſie ruhen wohlverwahrt 
in meinem Geheimtiſch, Arthur!“ entgegnet ſi mit 
einem ungeduldigen Zucken ihrer runden Schultern. 


Gründl. Violin⸗Unterricht w. g. 
ſehr mäß. Honor. erl. Näh. Ausk. 


liefert zu billigen Preisen: 


in jeder Holzart. 


Mühlenſtr. Nr. 18. 


Der junge Mann tritt einen Schritt zurück. 

„Solch' wichtige Dinge läßt Du in der Woh⸗ 
nung zurück, wenn Du auf Wochen verreiſt?“ 

„Die Wohnung iſt abgeſchloſſen; Niemand kann 
hinein.. .. Außerdem iſt der Tiſch ſicher.“ 

„So —! Und wenn er durch irgend einen 
Zufall zerbräche? Wenn jemand —“ 

Ein leiſes Klopfen an der Thür läßt ihn inne⸗ 
halten. 

„Herein!“ 

Die Thür öffnet ſich und Ada tritt herein — 
geiſterbleich, aber hocherhobenen Hauptes. 

„Sie kommen zu ſpät, um mir bei der Toilette 
zu helfen,“ bemerkt Frau Harrison unfreundlich. 
„Wo waren Sie?“ 2 

„Kann ich Sie einige Minuten allein ſprechen?“ 
fragt Ada, Arthur's Gegenwart völlig ign rirend. 

Frau Harriſon bedeutet ihrem Neffen, ſie kurze 
Zeit es zu laſſen. Dann fragt ſie kurz: 

un?“ 


„Ich wollte Sie bitten, mich morgen früh aus 
Ihren Dienſten zu entlaſſen,“ entgegnet Ada ruhig. 

„Warum?“ 

* ich ſofort nach New⸗York zurückkehren 
muß.“ 

Frau Harriſons Augen ruhen durchdringend auf 
den Zügen des Mädchens, die einen entſchloſſenen 
Ausdruck zeigen. 

„So —! Und weshalb müſſen Sie ſofort nach 
New⸗York zurückkehren?“ 

„Aus verſchiedenen Gründen — auch aus ge— 
ſchäͤftlichen.“ 

Einen Augenblick denkt Frau Harriſon nach. 
Dann ſagt ſie kurz: 

„Gut, jo kehren wir morgen alle nach New⸗ 
York zurück.“ i 

Ada blickt ruhig und ernſt in das erregte Ge⸗ 
ſicht der Dame. 

„Ich werde Sie bitten, mich allein reiſen zu 
laſſen.“ 

„Was fällt Ihnen ein?“ fährt jene auf. 
wollen Sie nicht mit mir fahren?“ 

„Erſparen Sie mir eine Antwort auf dieſe 

rage! Ich wiederhole: ich reife allein. . .. Gute 
acht, Madame!“ 

Schon hat ſich die Thür hinter ihr geſchloſſen. 


XXVIII. 

Walter Alſen geht mit großen, unruhigen 
Schritten auf dem Bahnhofsperron in New⸗Nork 
auf und ab. In der Hand hält er eine Depeſche 
folgenden Inhalts: 

„Erwarte mich heute Abend in New⸗York 
auf dem Bahnhof! Ich komme allein von New⸗ 
Orleans. 

Ada.“ 


Kopfſchüttelnd überfliegt er nochmals die wenigen 
Worte. Was kann die Geliebte bewogen haben, ſo 


„Warum 


Bautischler- Arbeiten 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 

Holzdecken, Laden-Einrichtungen, 

Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen u. Möbel 


Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


Eine Weißzeugnätherin empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 
Ritterſtraße 11. 


nn un un 0 —u 0m _ m m ee en u ln me m nennen men nme ne nme mn mm mn mn 


ee Ein faft neuer Frack u. Weſte 


für Mk. 15 zu verkaufen 


Spieringſtraße. 


plötzlich zurückzukehren — und ohne Frau Harriſon? 
— Bmwar freut er ſich, fie ſobald wiederzuſehen; doch 
in dieſe Freude miſcht ſich ein gut Theil Beſorgniß, 
daß etwas Beſonderes, Unangenehmes vorgefallen 
ſein möge — etwas, was vielleicht ſeinen Vater 
auch ſchmerzlich berühren könne. 

Ungeduldig ſpäht er nach dem Zug aus. Will 
er denn garnicht kommen? 

Da — eine ſich kräuſelnde Rauchwolke in der 
Ferne, ein dumpfes Rollen und Puſten, näher und 
näher kommend. .. Endlich! 

Der Zug hält. 

Aus einem der erſten Waggons ſpringt Ada. 
Ihr ſcharfes Auge erkennt ſofort den Geliebten 
unter den vielen fremden Geſtalten. 

Gleich darauf liegen ſie beide einander in den 
Armen 

Als die erſte Freude des Wiederſehens ſich gelegt 
hat, erklärt Ada dem Geliebten, daß ſie nicht wieder 
zu Frau Harriſon zurückkehren, ſondern bis zu ihrer 
Vermählung in dem Haufe ihres väterlichen Freun⸗ 
des, des Rechtsanwalts Milner, bleiben wolle. Sie 
erzählt ihm alles — von ihrem hochbedeutſamen 
Fund in dem Geheimfach des Spiegels und von 
den ſtets erneuten, zudringlichen Bewerbungen Ar⸗ 
thur Murrap's. 

Walter's Antlitz röthet ſich vor Zorn. 

„Der Schurke!“ murmelt er zwiſchen den feſt 
zuſammengepreßten Zähnen. „Wehe ihm, wenn er 
mir je wieder zu Geſichte kommen ſollte! Warum 
haſt Du mir nie etwas von den Verfolgungen dieſes 
a gefagt, Liebſte?“ fügt er vorwurfsvoll 

in 


zu. 

„Weil ich dachte, ihn vollſtändig in ſeine 
Schranken zurückgewieſen zu haben und —“ fie er. 
röthet leicht — „weil ich glaube, daß kein zart⸗ 
fühlendes Mädchen zu andern darüber ſpricht, wenn 
es einen unwillkommenen Bewerber abweiſt.“ 

„Innig preßt Walter die kleine Hand, welche auf 
ſeinem Arm ruht. Sein leuchtender Blick drückt 
ſeine ganze Bewunderung und Liebe für das herr⸗ 
liche Mädchen aus. N 

Als er ihr dann von ſeinem Funde an dem 
Verlobungsabend der Frau Harriſon mittheilt, ſtrahlt 
Ada's Antlitz vor Freude, daß ſie „nun nicht mit 
leeren Händen in die Ehe zu gehen braucht“, wie 
ſie glücklich lächelnd bemerkt. 

Herr und Frau Milner nehmen Ada überaus 
herzlich auf. 

Der Rechtsanwalt jubelt bei den frohen Nach⸗ 
richten. Sofort ſetzt er ſich mit ſeinem Kollegen 
Corbin in Verbindung, um die Sache baldmöglichſt 
zu Gunſten Adas zu ordnen. 3 

Der Inhalt des Spiegels, ſowie die Heiraths⸗ 
urkunde werden ſorgfältig unterſucht und mitein⸗ 
ander verglichen. 

Es iſt am dritten Tage nach Adas Rückkehr 
nach New⸗Nork. | 


Inn. Mühlendamm 17, part. 
Eingang: Pfefferſtraße. 


Sohn achtbarer Eltern, 


der Luſt und Befähigung zum Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen⸗Lehrling geſucht. 
Carl Schmidt Nachf., 
Kunſt⸗Anſtalt für hervorragend moderne 
litographiſche Erzeugniſſe. 


und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler x. 


Aelteſte Annoncen ⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 

Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 

A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Platz. 


gegeben und ihr erlaubt, noch einmal das Haus 
ihrer früheren Herrin zu betreten, um ihre Koffer 
zu packen und fortſchaffen zu laſſen. 

Doch es geſchieht in ſeiner Begleitung. Er will 
die Geliebte nicht wieder den Zudringlichkeiten jenes 
Arthur Murray ausſetzen. 

Mary öffnet. 

„Iſt Frau Harriſon ſchon zurückgekehrt, Mary?“ 
fragt Ada freundlich. 

„Ja, Fräulein — heute früh. Aber jetzt iſt ſie 
ausgegangen.“ 

„Hat Herr Murray ſie begleitet?“ 

Das Mädchen ſchmunzelt. Die fruchtloſen Be⸗ 
werbungen des jungen Herrn um die ſchöne Näherin 
ſind ihr nicht verborgen geblieben. 

„Nein, Fräulein. Herr Murray iſt überhaupt 
nicht mitgekommen, ſoviel ich weiß.“ 

Zwar widerſtrebt es Ada, in Frau Harriſon's 
Abweſenheit ihre Koffer zu packen; doch Walter 
hält es für gut, wenn die Beiden garnicht mehr 
miteinander in Berührung kommen. Er bittet ſie, 
ſich mit dem Packen zu beeilen; er wolle inzwiſchen 
den Wagen benutzen, um einige Geſchäfte zu er⸗ 
[eo 5 In ſpäteſtens zwei Stunden ſei er wieder 
zurück. 

Nach einem kurzen, freundlichen Geplauder mit 


Mary geht Ada friſch an die Arbeit. f 


Schon nach einer Stunde ſtehen die beiden 
Koffer fertig gepackt da. Nur ein kleines Leder⸗ 
Etui, in welchem fie Knopflochſcheere und Trenn⸗ 
meſſer aufbewahrt, fehlt. Sie entſinnt ſich, das⸗ 
ſelbe kurz vor der Abreiſe nach St. Louis in Frau 
Harriſon's Boudoir liegen gelaſſen zu haben, nach⸗ 
dem ſie der Dame dort bei ihrer Toilette behilflich 
geweſen war. 

Schnell eilt ſie die Treppe hinab und klopft an 
der Thür zum Boudoir. Da Niemand antwortet, 
tritt ſie ein. Es iſt leer. Frau Harriſon iſt alſo 
noch nicht von ihrem Spaziergang zurück. 

Da läutet Jemand unten die Glocke. 

Gleich darauf fragt eine kräftige Stimme nach 
Frau Harriſon. 
= „Frau Harriſon iſt ausgegangen!“ antwortet 

ary. 

S0 will ich warten. Ich komme in einer 
dringlichen Angelegenheit,“ hört Ada die Männer⸗ 
ſtimme ſagen. 

Dann erſchallen Fußtritte unten in der Halle. 
Eine Thür wird geöffnet und geſchloſſen. 

Mary hat den Beſucher in das Empfangs“ 
zimmer geführt. 

Ada beginnt, das Boudoir zu durchſuchen. Nir⸗ 
gends eine Spur von dem Etui. 

(Fortſetzung folgt.) a 
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